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Vom Kronprinzen. 

Das Bulletin des „Reichs- Anzeigers“ aus 
San Remo vom 13. Februar, 10 uhr 10 Min. 
Vormittags, lautet: Die Berhältniffe der Wunde 
und das Allgemeinbefinden find ebenſo be- 
friedigende wie geſtern. Der Kronprinz verließ 
geſtern auf 3 Stunden das Bett. 

MNackenzie, Schrader, Krauſe, Hovell, 
v. Bergmann, Bramann. 
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Landtags] läßt ſich, wie öfficlös geſchrieben wird, 
noch nicht abſehen. Unter den ihm jetzt vorliegen 
den Stoffen würden namentlich das Bolksihul- 
laſtengeſetz, die Provinzialordnung für Schleswig- 
Kolſtein und der Cartellantrag auf Verlängerung 
der Wahlperioden, erſtere beiden wegen der in 
ihnen liegenden ſachlichen Schwierigkeiten, letzterer 
aus den in der Verfaſſung vorgeſchriebenen 
formalen Gründen, längere Zeit zu ihrer Auf- 
arbeitung und Erledigung in Anſpruch nehmen. 
Außerdem wird, und zwar in Kürze, der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Beſtreitung der Koſten der Orts- 


des Geſetzes zum mindeſten auf 5 Jahre entgegen- entſcheiden, und es wird eher geneigt fein, das 
getreten werden müſſe. Schlimmſte zu glauben. Wir können nur die 

Im übrigen war die Stellung, welche Minifter | i 
v. Puttkamer in der Commiſſion einnahm, die | 
möglichſt klare. Das beſtehende Geſetz iſt das 
Mindeſte, deſſen die Regierung zur Bekämpfung 
der Gocialdemoheatie angeblich bedarf; iſt mehr 
nicht zu erlangen, ſo begnügt ſie ſich mit 
dem Beſtehenden. Und darüber, daß nicht mehr 
zu erlangen iſt, konnte Kerr v. Puttkamer keinen 
Augenblick im Zweifel ſein. 

Unter dieſen Umſtänden mußte der Miniſter auf 


San Nemo, 13. Febr., Nachm. Das Befinden 
des Kronprinzen im weiteren Verlaufe des Tages 
war durchaus zufriedenſtellend, ſo daß er den 
Beſuch ſeiner Familie empfangen konnte. Mackenzie 
wird wahrſcheinlich bis Mittwoch hier bleiben. 

Der „National-Zeitung“ meldet man: Der 
Kronprinz befand ſich geſtern drei Stunden lang 
außerhalb des Bettes und las. Dies iſt ihm ſo 
gut bekommen, daß er heute wieder aufſtehen 
wird, und zwar vorausſichtlich auf noch längere 
Zeit. Er iſt fieberlos; der Wundverlauf, das All- 
gemeinbefinden und die Athmung ſind überraſchend 
gut. In der letzten Nacht war der Schlaf gut 
und nur wenig durch Kuſten unterbrochen. 
den geſtrigen Vormittag verbrachte von 
Bergmann, den Nachmittag Mackenzie in ſeiner 
Nähe. Letzterer, welcher ſeine Abreiſe bereits auf 
heute feſtgeſetzt hatte, verſchob dieſelbe auf be- 
ſonderen Wunſch des Kronprinzen und der Aron- 
prinzeſſin um mehrere Tage, um abzuwarten, ob 
ſich die Hoffnung auf das Ausbleiben etwaiger 
krankhafter FJolgeerſcheinungen beſtätigt. Geſtern 
wurde eine neue kürzere Canüle eingeführt - 
Ueber die Beobachtungen beim Einblick in den 
Kehlkopf herrſcht unbedingtes Schweigen. 


Das Socialiſtengeſetz in alter Form. 
Die Berathungen der Commiſſion für das 
Socialiſtengeſetz haben, wie vorauszuſehen war, 
nur das von vornherein feſtſtehende Ergebniß 
gehabt, daß das Geſetz in derſelben Form, wie 
es jetzt beſteht, über den 30. Sept. d. J. hinaus 
auf weitere zwei Jahre verlängert wird. Wenn 
Nees ſich lediglich um die Ablehnung der Verſchär⸗ 
1 fungsvorſchläge der Regierungen und um die 
Beſchränkung der Verlängerung auf zwei Jahre 
gehandelt hätte, wäre die Verweiſung der Vor- 
lage an eine Commiſſion überflüſſig geweſen. 
Daß Abſchwächungsanträge wie diejenigen des 
Herrn Windthorſt in dieſer Commiſſion und unter 
den obwaltenden Perhältniſſen nicht die Zu- 
ſtimmung finden würden, war nahezu ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Als das Plenum des Reichstags die Ueber- 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion be- 
ſchloß, geſchah das in der Vorausſetzung, man 
werde in der Commiſſion über die Vorausſetzung 
einer Aufhebung des Ausnahmegeſetzes, bez. über 
den Erfatz für daſſelbe in nutzbringende Erörte⸗ 
rungen eintreten. Davon iſt aber garnicht die 
Rede. Allerdings hat Herr v. Marquardſen den 
ſchwachen Verſuch gemacht, Miniſter v. Puttkamer 
zu einer Erklärung zu veranlaſſen, indem er für 
die Beſchaffung von Erſatz an das wohlwollende 
Entgegenkommen der Regierung appellirte, aber 
der Miniſter ſetzte dieſer Einladung ſtillſchweigende 
Ablehnung gegenüber. Und das iſt völlig ver⸗ 
ſtändlich für einen Politiker, der die bloße Er- 
örterung über die Verlängerung des Geſetzes im 
Reichstage ſchon für eine gefährliche Förderung 
der Socialdemokratie hält, der durch Bewilligung 
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Nachdruck 
verboten. 


Mein kleines Lamm. 
5) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Berfafferin aus dem Däniſchen 
überfeht von „Komo“. 
(Fortſetzung.) 

Seit jenem Tage ging eine große Veränderung 
mit Hertha vor. Bis dahin war fie die Offenherzig- 
keit und Munterkeit ſelbſt geweſen, jetzt wurde 
fie gleichſam vorſichtiger. Sie hatte die trübe Er- 
| fahrung gemacht, daß ihre Herzensgüte und Ratür- 
lichkeit mißverſtanden war, und lange noch litt 
ſie unter dem Gedanken, einem guten Freund ſo 
bitteren Kummer bereitet zu haben. 
| Es war kein Leichtes für fie, ruhig mit Lunds 
weiter zu verkehren, ſie konnte es nicht vermeiden, 
Malte zu begegnen, der ſie unabläſſig mit ſeinen 
tieftraurigen Augen anſtarrte. die Schweſtern 
trugen es ihr nach, daß ſie dem Bruder einen 
Korb gegeben, ihm, den ſie für unwiderſtehlich 
hielten — und der auch wirklich ein prächtiger 
Menſch war. 

Die natürliche Folge war, daß Kertha mehr 
denn je zu Kaufe blieb. Sie ging ſtill und 
ſinnend umher und es kam ſogar vor, daß ſie 
der alten Kathrine von ſelber ihre Hilfe in der 
Wirthſchaft anbot. Mit mir machte ſie weite 
Spaziergänge, und in dieſer Zeit zeigte ſie zum 
erſten Male ein lebhaftes Intereſſe für ihre Eltern. 
Ich mußte ihr alles erzählen, was ich von ihrer 
N Mutter wußte, und es ward mir nicht ſchwer, 
i diefe mit den wärmſten Ausdrücken zu ſchildern, 
obwohl ihr Bild, ſeit Hertha erwachſen war, all- 
mählich mehr und mehr verblaßte — was ja ſo 
natürlich war, da mein Liebling ſo weit ſchöner 
und eigenartiger heranblühte, als die Mutter es 
je geweſen. — die erſte Liebe behält aber doch 
ſtets ihren Zauber, und jedesmal, wenn ich Hertha 
555 5 erzählte, ward ich ganz warm 

abei. 


So lange Hertha noch klein war, hatte ich mehr- 


jedes energiſche Eintreten für die Erpatriirung etc. 
um fo mehr verzichten, als er ein praktifches Re- 
ſultat im Sinne der Vorlage dadurch nicht er- 
zielen, wohl aber die ungewollte Wirkung her- 


vorrufen konnte, die Zweifel an der Brauchbarkeit 


des beſtehenden Geſetzes, die ſchon jetzt ſelbſt in 
conſervativen Kreiſen beſtehen, zu beſtärken. Jeder 
Uebereifer hätte weniger dem Miniſter als dem 
Socialiſtengeſetz ſchädlich werden müſſen. Daraus 
erk ärt ſich zur genüge das kaltblütige Verhalten 
des Miniſters in der Commiſſion, der die Auf- 
gabe der Beriheidigung der Vorlage in der Faupt⸗ 
ſache den Regierungscommiſſarien und dem 
ſächſiſchen Bundesrathsbevollmächtigten General- 
ſtaatsanwalt Held, der auch als Referent im Bundes- 
rathe fungirt hat, überließ. ; 
und da der Schein 


Daß dadurch hier 
hervorgerufen wurde, als ob nicht Herr 
von Puttkamer, ſondern Herr Held der 


Urheber der Expatrüürungs- u. ſ. w. Vorſchläge 
fei, hat Hrn. v. Puttkamer gewiß nicht beunruhigt. 
Wer es wiſſen will, weiß, daß niemand anders 
als der preußiſche Miniſter des Innern der eigent- 
liche Träger des Socialiſtengeſetzes iſt, und daß 
Vorſchläge wie diejenigen der Expatrüirung im 
Bundesrathe ohne die Mitwirkung des Herrn 
v. Puttkamer niemals eine Majorität finden 
würden. Das Thatſächliche, welches der Angabe 
bezüglich Sachſens zu Grunde liegt, iſt, wie uns 
ſchon vor Einbringung des Geſetzes in den Reichs- 


tag gemeldet wurde, daß durch Annahme eines 


ſächſiſchen Antrages in den Ausfchüffen des Bundes- 
rathes die Expatriirung nicht ſchlechthin in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, ſondern an die Vorausſetzung ge- 
knüpft wurde, daß die Zuläſſigkeit der Expatriirung 
durch Richterſpruch feſtgeſtellt werden müſſe. Selbſt 
der ſächſiſche Bevollmächtigte hat die bedingungsloſe, 
lediglich in das Belieben der Polizei geſtellte Ex pa- 
triirung als undurchführbar anerkannt und eine Be- 
ſchränkung der Maßregel durchgeſetzt; was um f 

charakteriſtiſcher ift, als in der Bekämpfung der So 
cialdemokraten Sachſen eine hervorragende Stelle 
einnimmt. Don Intereſſe aber bleibt bei dieſer 
Sachlage immerhin der Umſtand, daß man wieder 
einmal ſieht, wie weit der Miniſter v. Puttkamer 
bei der heutigen politiſchen Situation in ſeinen 
Anforderungen an den Reichstag behufs Aus- 
bauung ſeines berühmten Syſtems gehen zu 
dürfen glaubt. 

. Deutſchland. 

* Berlin, 12. Febr. In einem höchſt ſumpathiſch 
gehaltenen Artikel über das Leiden des Aron- 
prinzen befürwortet die „Times“ in London, 
endlich den wahren Sachverhalt über die Krank- 
heit zu veröffentlichen: 

„Die benutzten Worte find nur zu zahlreich ge- 
weſen, ihre Wirkung war aber nur die, den 
Sachverhalt zu verdunkeln. die von San Remo 
ausgeſchichten Berichte find von Tag zu Tag ver- 
ſchieden geweſen, und ein Telegramm bildete einen 
Widerſpruch gegen das nächſte. Entweder ſind 
die ärztlichen Rathgeber ſelbſt im Ungewiſſen, oder 
ſie haben zwingende Gründe, ihre Gewißheit der 
Welt vorzuenthalten. Es iſt dem Publikum un- 
möglich, zwiſchen dieſen beiden Alternativen zu 


— 


mals daran gedacht, ihr eine Mutter zu geben. 
Die Verantwortung, das Kind allein mit Hilfe der 
alten Kathrine zu erziehen, erſchien mir zu groß; 
auch ich ſelder ſehnte mich oft nach einer Gefährtin 
auf meinem einſamen Lebenswege. Aber bis ji 
die Menſchheit in mein Verhältniß zu dem Kinde 
gefunden, war Hertha bereits erwachſen. Man hielt 
ſie allgemein für meine Tochter, und die jungen 
Mädchen ſahen ſo imponirend vornehm und 
ehrbar aus, wenn ich mich ihnen näherte, daß 
ich bald jegliche Hoffnung aufgab, von dieſer Seite 
ein Entgegenkommen zu finden. Außerdem war 
da auch keine Einzige, die mein Herz beſonders 
an ſich feſſelte, und bei meiner Ungewandtheit und 
dem völligen Mangel an Aeußerem hatte ich 
weniger Ausſicht, als jeder andere, Wohlwollen 
oder gar Liebe bei einer jungen Dame zu erwecken. 

So gewöhnte ich mich denn allmählich an den 
Gedanken, ein alter Junggeſelle zu werden, und 
als Hertha heranwuchs, war mir der Gedanke 
nicht mehr ſchmerzlich. Ich fand ja alles, was ich 
hoffen oder wünſchen konnte, in ihrer Nähe. — 
Seit jenem Abend, als fie mir unter Thränen er- 
klärt hatte, daß ſie mich nie verlaſſen würde, daß 
es ihr eine Unmöglichkeit ſei, ſich mit Malte zu 
verheirathen, war eine eigenartige, nebelhafte 
Vorſtellung in meiner Seele aufgetaucht. Ich 
müßte mich eigentlich davor ſchämen, dies Be- 
kenntniß abzulegen, aber um Ihnen ein war- 
nendes Beifpiel zu geben, will ich nichts ver- 
heimlichen: Ich ſann über ein Mittel nach, 
ſie auf ewig an mich zu ketten. Das konnte ja 
nur auf eine Weiſe geſchehen — indem ſie in 
des Wortes wahrer Bedeutung die Meine ward — 
indem fie ſich mit mir verheirathete. Daß ich 


jetzt, wo fie noch nicht 19 Jahre alt war, nicht 


daran denken konnte, mit ihr von meiner Ab- 
ſicht zu ſprechen, lag auf der Hand; wenn ſie 
aber ihr zwanzigftes Jahr vollendet hatte, wenn 
fie ſelber daran denken würde, ſich ein eigenes 
Heim zu ſchaffen, dann, — ja dann wollte ich 
mit ihr reden. Ich hatte ja gefehen, wie fie mit 


IcStörck und Schrötter über den Aron- 
Prinzen.] Im „Neuen Wiener Tageblatt!“ führt 
Dr. Störck aus, dadurch, daß der Kehlkopf des 
Kronprinzen nicht mehr zur Refpiration diene, 
önne eine Abſchwellung der Entzündung ftatt- 
nden. Wenn eine Krebserkrankung vorliege, 
rwickele ſich die Krankheit unbeirrt weiter, nur 


daß durch normale Reſpiration eine Berfchlimme- 
rung weniger markant 


eintritt. Eine Ver- 
ſchlimmerung, die nach der Tracheotomie ein- 
eintreten könnte, würde ſich nicht im Kehlkopf, 


ſondern nur in den Bronchien fühlbar machen, 


wodurch in ungewöhnlichen Fällen eine Lungen. 
entzündung eintrete. Solche Eventualität ſei bei 
dem ftarken, kräftigen Kronprinzen nicht zu be- 


fürchten. 

Profeſſor Schrötter, von Meran zurückgekehrt, 
erklärte einem Mitarbeiter der „Neuen Freien 
Preſſe“ am 11. Februar: 


Er habe keine Berufung 12 Gan Remo erhalten 


durch die vorgeſtern nothwendig gewordene Operation 
als vollkommen beſtätigt betrachte. Es iſt kein Ge- 


mniß, daß Schrötters Gutachten im November auf 
ebs lautete. Durch ein bemerkenswerthes Jufammen- 
treffen der Umſtände iſt Schrötters Prognoſe auch be- 
ich des Zeitpunktes der Operation bis auf den Tag 
tätigt. am 9. November wurde Schrötter von der 
ronprinzeſſin empfangen und legte auf de N 
langen feine rückhaltloſe Meinung über das Leiden 
ihres Gemahls dar. Auf die Frage, zu welchem Zeit- 
punkte er eine Operation für unvermeidlich halte, 
zog Schrötter in Gedanken alle Umſtände in 
Erwägung,] überlegte einen Augenblik und 
meinte dann, daß, ſoweit menſchliche Vorausſicht 
überhaupt einen Zeitpunkt firiren könne, in längftens 
drei Monaten eine Operation nöthig ſein werde. Genau 
drei Monate nach dieſer Unterredung, am 9. Februar, 
de die unaufhalifame Entwickelung der Krankheit des 

ronprinzen den Luftröhrenſchnitt unaufſchiebbar ge- 
macht. Daß fie vorgenommen werden mußte, betrachtet 
Schrötter als einen vollſtändigen Beweis für fein Gut- 
achten über die Natur und über die vorausſichtlichen 
Fortſchritte des Leidens. Welche Folgen die Operation 
haben werde, könne er (Schrötter) erſt nach einigen 
Tagen, wenn die genaueren ärztlichen Berichte ein- 
getroffen ſeien, angeben. Schrötter glaubt nicht, daß 
Bergmann die Exſtirpation des Kehlkopfes vornehmen 
werde. Alles hänge davon ab, ob das Eintreten un- 
günftiger Umſtände verhütet werden kann. Iſt dies 
möglich, dann, kann die weitere Entwickelung des 
Leidens bis zur äußerſten Grenze ſehr bebenzlich 
werden, doch iſt der Zuſtand ſtets ſehr bedenklich, 


indem die ungünſtige Einwirkung von 


mindeſte 


Directoren ſchon wie 


polizei in Stadtgemeinden mit königlicher Polizei- 
verwaltung dem Abgeordnetenhauſe zugehen; er 
berührt eine Frage, welche ſchon wiederholt im 
Haufe zur Sprache gekommen ift, wobei nicht 
unerhebliche Meinungsverſchiedenheiten zu Tage 
traten. Endlich dürfte auch noch eine andere Bor- 
lage in Vorbereitung ſein, welche beſtimmte 
Mängel in der Handhabung des polizeilichen 
Dienſtes von Berlin und Umgebung beſeitigen ſoll. 

* Strombauverwaltungsſecretäre.] Die Neu- 
beſchaffung von Stellen techniſcher Secretäre bei 
den Strombauverwaltungen, die in gleicher Weiſe 
auch für andere Staatsbaubehörden wiederholt 
angeregt wurde, iſt eine dankenswerthe Erweite- 
rung des gegenwärtigen Staatshaushalts. Bei den 
großen Hafenbauten, ſelbſt bei den meiſten Bau- 
infpectionen liegen laufende Arbeiten in ſolchem 
Umfange vor, daß ein feſt angeſtellter Gecretär 
ausreichende Beſchäftigung fände. Nebenbei würde 
dadurch erreicht, daß bei plötzlichen Berſetzungen, 
die ja in nicht geringer Zahl angeblich im Intereſſe 
des Dienſtes erfolgen, der Zuſammenhang der auf 
die Amtsgeſchäfte bezüglihen Vorgänge im großen 
und ganzen beſſer gewahrt bliebe. Die Regierung 
iſt, wie in der Fachpreſſe bemerkt wird, durch die 
als zweckmäßig befundene Einrichtung der Eiſen⸗ 
bahnſecretäre zu dem Vorſchlage ſolcher Secretäre 
auch in der Bauverwaltung gekommen, und ſie 
will aus naheliegenden Gründen den erſten Ver- 
ſuch damit bei den vier großen Centralſtellen der 
Strombauverwaltungen zu Danzig (Weichſeh, 
Magdeburg (Elbe), Breslau (Oder) und Koblenz 
(Rhein) ins Werk ſehen. 


England. 

* Ein für Eiſenbahnbeamte intereſſantes Urtheil 
iſt dieſer Tage in England gefällt worden. Die 
Zodtenfhaujurn in Kale, Weſt- Cornwall, hat 
nämlich die Directoren der Großen Weſtbahn des 
Todtſchlags ſchuldig gefunden, weil ein Mann 
bei einem unbeſchützten Bahnübergange getödtet 
murde. auf deſſen gefährlichen Zuſtand d 
worden waren, ohne daß fie Aenderungen 
troffen hätten. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 7. Febr. In der Erſten Kammer 
hat Redacteur Fedlund eine Erweiterung des 
Stimmrechts beantragt. In ſeiner Begründung 
weiſt derſelbe nach, daß im Jahre 1885 nur 
307 719 Berfonen, 6,63 Procent der ganzen Be- 
völkerung und 25,12 Proc. der männlichen Be- 
völkerung, welche das Mündigkeitsalter erreicht 
hatten, Stimmrecht zur Zweiten Kammer beſaßzen. 
Durch die Aufhebung der Beſtimmungen über die 
Grenzen für das Stimmrecht, welche im 8 14 
enthalten find, wird die Anzahl der Stimm- 
berechtigten mit 179 918 perſonen vermehrt. Nach 
dem Vorſchlage Hedlunds ſoll der § 14 folgender- 
maßen lauten: das Stimmrecht innerhalb der 
Commune, wo der Betreffende wohnt, hat jeder, 
der auf dem Lande oder in der Stadt feſten 
Grundbeſitz zur Steuertaxe von wenigſtens 500 Kr. 
hat oder geſetzlich benutzt, oder der wenigſtens 
auf 5 Jahre Grundbeſitz zur Steuertare von 
mindeſtens 400 Kr. Einnahme bezahlt. 


verliehen, 
geweſen, daß ich den Verkehr mit allen anderen 
Menſchen aufgegeben hatte. Wenn ſie nur als 
meine Gattin bei mir bleiben wollte, als mein 
Eigenthum, das nichts mir entreißen konnte, ſo 
wollte ich zufrieden fein — fie konnte mich ja im 


übrigen auch ferner als ihren lieben, guten Onkel 


betrachten. : 

Ich alter, egoiſtiſcher Narr! Ich, der ich fie fo 
gut zu kennen meinte, dachte nicht daran, daß 
eine Natur wie die ihre das allergrößte Anrecht 
auf Liebe hat, daß bei einer ſolchen alles dahin⸗ 
ausgeht, alles dahin ſtrebt, um als helle Lohe 
aufzuflammen, ſobald der rechte Moment gekom- 
men. Und ſie wollte ich ausſchließen von einer 
Liebe, zu der ſie ſo ganz geſchaffen war — und 
ſtatt deſſen wollte ich ſie verleiten, ihr Leben in 
Dankbarkeit und Verehrung für ihren alten Onkel 
zu verbringen! 

Finden Sie nicht auch, daß das ſehr egoiſtiſch 
gedacht war! — Gott weiß, welche Antwort ſie mir 
gegeben haben würde, wenn ich fie wirklich ge- 
fragt hätte! Ihr Herz war fo liebevoll und ſo 
dankerfüllt für die glückliche Kindheit, die ich ihr 
bereitet — ſie wäre am Ende im Stande geweſen, 
fi) felber auf ewig unglücklich zu machen, um ein 
Verhältniß, das ihr lieb geworden, aufrecht zu 
erhalten. Aber Gottlob hatte das Schickſal es 
anders beſchloſſen. 

Ehe Hertha ihr neunzehntes Jahr vollendet hatte, 
brach der zweite, unfelige Krieg aus. Nachdem 


Dannevirke gefallen und ſo der Damm gebrochen 
war, ſtanden wir gleichſam vor der unver- 
meidlichen Ueberſchwemmung. Es war, als 
könne man das langſame Steigen der 
Waſſer verfolgen — anfangs ging es nur bis 
an die Knie, dann bis zur Bruft, und ſchli ßlich 
hatte man ſeine liebe Noth, den Kopf über Waſſer zu 
halten, um nicht zu erſtichen. — Unſere Truppen 
zogen ſich bei Beile zuſammen, und im Februar 
bekamen wir Einquartierung. Wir erhielten Ordre, 
uns auf die Aufnahme von 8 Mann, einem Unter- 
offizier und einem Lieutenant einzurichten. Der 
letztere war Adjutant bei einem Bataillon, deſſen 
Chef auf dem Nachbargute in Quartier lag. 


Wir trafen alſo unſere Vorbereitungen. Der 
Saal hier unten ward für die Mannſchaft 
hergerichtet, der Unteroffizler erhielt das kleine 
Zimmer daneben und der Lieutenant ſollte eins der 
Fremdenzimmer im oberenStockwerck haben. Zuerſt 
kamen die Soldaten mit dem Unteroffizier, ſpäter 
gegen Mittig ritt der Lieutenant auf den Hof. Er 
hatte den Mantel loſe um die Schultern gehängt, 
und der naſſe Schnee ſpritzte unter den Kuf⸗ 
ſchlägen des Pferdes auf. Ich ſah aus dem 
Zenfter des Wohnzimmers, hinter mir ſtand 
Hertha. Als er vom Pferde geſprungen war und 
einem der Soldaten die Zügel zugeworfen hatte, 
kam er zu uns ins Kaus. Der Säbel raſſelte 
hinter ihm her. Wir gingen ihm entgegen, und 
er betrachtete uns mit lebhaftem, verwundertem 
Geſicht, dann warf er haßtig den Mantel ab, 
ſtampfte den Schnee von feinen RNeiterſtiefeln und 
begrüßte uns auf das höflichſte. 

„Ich ſoll von heute ab Ihr Wirth fein“, ſagte 
ich und reichte ihm die Hand. „Nein Name iſt 
Kolm, ich heiße Sie herzlich willkommen!” 

Er verneigte ſich abermals, ergriff freundlich 
meine dargebotene Rechte und erwiederte auf 
Schwediſch: „Ich danke beſtens!“ 

„ach, der Kerr Lieutenant iſt ein Schwe & 
fragte ich. 


E ˙ A 


Bulgarien. 


der neue Candidat.] Der „Peſt. El.“ bleibt 


dabei, daß der Wojſwode Marco Milanow ein 
Candidat für den bulgariſchen Thron ſei, und es 
gelte nicht für unmögſich, daß Rußland auf dieſe 
Candidatur zurückgreife. Dem Peſier Blatte zu- 
folge iſt Milanow ſechszig Jahre alt, von kräftiger, 
impoſanter Geſtalt. Seine einzige Tochter iſt an 
Philipp Petrovics, den montenegriniſchen Com- 
municationsminiſter, verheirathet. Frau Petrovics 
wird von ihrem Vater vergöttert, namentlich feit- 
dem der einzige Sohn Milanow's geſtorben iſt. 
Der Mojwode lebt gewöhnlich in Kucſi inmitten 
feines Stammes, des kriegeriſchſten unter allen 
montenegriniſchen Stämmen. Milanow iſt gegen- 
wärtig der größte und gefeiertſte Held der 
Schwarzen Berge. Er gab ſchon vor dem türkiſch⸗ 
montenegriniſchen Kriege den Türken viel zu thun. 
Im letzten Kriege zeichnete er ſich wiederholt durch 
wahrhafte Seldenthaten aus. Fürſt Nicolaus von 
Montenegro hat ihm wahrſcheinlich auf Anſtiften 


einiger Feinde für einige Zeit den Wojwodentitel 


genommen. 1887 fand aber zwiſchen beiden eine 
aufrichtige Berſöhnung ſtatt. 
Rußland. 

Warſchau, 9. Febr. Wie man der „Fr. Itg.“ 
„aus beſter Quelle“ mittheilt, iſt an die hieſige 
Cenſurbehörde aus Petersburg die telegraphiſche 
Weiſung ergangen, die Nedackeure der hieſigen 
Blätter zur Commentirung der VBismarch'ſchen 
Nebe in friedlichem Sinne zu veranlaſſen. Aus 
dieſem Grunde wurde heute die Veröffentlichung 
mehrerer in entgegengeſetztem Sinne gehaltener 
Artikel der polniſchen Blätter von der Genfur- 
behörde beanſtandet. Vermittelſt eines Polizei- 
befehls find 106 fremde Juden ausgewieſen 
worden. Dieſelben dürfen das ruſſiſche Reich nicht 
wieder betreten. Unter den Ausgewieſenen be- 
finden ſich folgende Staatsangehörige: 54 öfter- 
reichiſche, 27 preußifche, 4 ſerbiſche, 4 rumäniſche, 
3 franzöſiſche, 2 ſchwediſche, 1 däniſcher und 
1 bulgarifcher. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Jebruar. das Abgeordneten 
haus nahm nach längeren Debatten den Antrag 
auf Verlängerung der Legislaturperioden mit der 
Mehrheit der Cartellparteien gegen den Reſt des 
Kauſes an. Nächſte Sitzung: morgen (Zuftizetat). 

Abg. Pleß (Centr.) ſpricht gegen den Gartell- 
antrag, Abg. vom Keede (nat.-lib.) für denſelben: 
Die Nathſchläge des Abg. Rickert brauchen wir 
nicht. Die ſittlichen Schäden der häufigen Wahlen 
hat uns bereits der College Stöcker geſchildert. 
In Amerika hält ſich bereits jeder anſtändige 
Menſch von den Wahlen fern. Abg. Meyer⸗ 
Breslau (freif.) ſpricht gegen, Abg. v. Tiedemann⸗ 
Labiſchin (freiconſ.) für, Abg. v. Schorlemer 
(Centr.) gegen, Abg. v. Ennern (nat.-lib.) für den 
Antrag. 

Abg. Rickert: Ich habe mich früher ſchon 
immer vor Hrn. v. Eynern gegraut, daß er ein- 
mal ſo werden möchte, wie er jetzt iſt. 
Zu Zeiten eines Lasker hätte er allerdings 
ſo nicht auſtreten dürfen. Wir haben nicht 

dem Antifemitismus angefangen, ſondern 


Gee 


„daß er in Antiſemitismus macht. Aber ein 
großer Theil der Cartellpreſſe hilft ihm dabei. 
Ein Striegauer Blättchen ſprach vor kurzem von 
Bambergleben und ſeinem Schnorrgeiſt, und ein 
Lehrer hat in einer Mädchenſchule von frei- 
ſinnigen Schuften geſprochen. Der ganze Antrag 
iſt lediglich vom Parteifanatismus dictirt. Die 
Verletzung der Derfaſſung iſt ein Ausfluß 
des Parteighaſſes, wie das Herr Tramm auch 
zugegeben hat. die alten Nationalliberalen 
ſind Sie (zu den Nationalliberalen) nicht 
mehr, Sie, die Sie in religiöſer Beziehung 
mit Hrn, Stöcker gehen und in politiſcher mit 
dem Syſtem Puttkamer. (Ruf: Was geht uns 


Stöcker an?) Ja, ich glaube, daß Ihnen Fr. 


Stöcker unbequem iſt. Aber Hr. Stöcker, Sie 
können mit dieſen Herren zufrieden ſein; ſie 
nehmen mit Eifer den Platz ein, den Sie ihnen 
anweiſen. In dieſem Augenblicke eine Ver- 
kürzung der Bolksrechte vorzunehmen, iſt unerhört. 
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| lüdifche 


„ von dem doch niemand beftreiten 


De ee ur une P 


bg. Stöcker (conſ.): Die Tage find allerdings 


vorbei, wo Lasker die nationalliberale Führung 
hatte. Der glückliche Einfluß zeigt ſich auf allen 
Gebieten. Der radicale Liberalismus hat den 
Eulturkampf auf dem Gewiſſen, wie kann er ſich 
hier als Güter der Verfaſſung aufipielen (Beifall 
rechts). Wir ziehen hier nur die Conſequenzen 
des Reichstagsbeſchluſſes. Wir wollen das ſach- 
liche Volkswohl gegen das formelle Volksrecht 
ſchützen. (Beifall.) Der Deutſche iſt 
ein politiſcher Anfänger, er glaubt an 
die Verhetzung der Flugblätter ganz anders 
wie der Engländer, der nicht daran glaubt; 
als ich in die Agitation trat. war die Beſorgniß 
vorhanden: was ſoll aus der Kauptſtadt des 
neuen deutſchen Reiches werden? Böſe Geiſter 
hatten ſich Berlins bemächtigt. Das iſt anders ge- 
worden. (Sehr wahr! rechts.) In der focial- 
demokratiſchen Preſſe wurde der Königsmord 


vertheidigt, in der fortſchrittlichen Preſſe war es 


nicht viel beſſer. (Abg. Hänel ruft: Unverſchämt⸗ 
heit! und wird dafür zur Ordnung ge- 
rufen.) In der fortſchrittlichen Preſſe ſprach 


man von der Revolution als Gottesdienſt und 
Bürgerpflicht. (Hört, hört! rechts.) Das find die 


Dinge, die mich ins öffentliche Leben getrieben 
haben. Im Jahre 1884 wurde die „Freie Zeitung“ 
wegen eines unfläthigen Artikels gegen mich con- 
fiscirt. Dieſen Artikel benutzte man ſpäter als 
ungeſetzliche Neclame. 
gethan. Was die 
meint Herr v. Ennern, 
Berliner Frage. Ja, es 
Barmer Frage, weil man 
Arbeitgeber hat. Die 
Dresdener Antiſemiten-Congreſſes unterſchreibe ich 
auch noch heute. (Hört, hört! links.) Hervor- 


Judenfrage betrifft, ſo 


ſie ſei 


ragende conſervative Blätter haben ſich damit 
einverſtanden erklärt und auch in Buhareft find 


fie von neuem anerkannt worden. Warum ſoll en 
wir uns nicht unſerer Haut wehren? 
— Der Reichstag lehnte die Verlängerung des 


Socialiſtengeſetzes auf 5 Jahre mit allen Stimmen 


gegen die der Deutſchconſervativen ab. Die Com- 


miſſionsfaſſung des Artikels 1 wird in nament- 


licher Abſtimmung mit 164 gegen 80 Stimmen 
angenommen. Nächſte Sitzung: morgen. (Fort- 


ſetzung der zweiten Berathung des Gociatijten- 


geſetzes und Relictengeſetz.) 

Berlin, 13. Februar. (Privat- Telegramm.) 
Zum Socialiſtengeſetz hat der Abg. Windihorſt 
den Antrag eingebracht, den $ 28, betreffend den 
kleinen Belagerungsjuftand, ganz zu ſtreichen. 

— Die „Poſt“ denuncirt v. Forckenbeck, daß 
er als Berliner Oberbürgermeiſter gegen jede Ber- 
längerung des Socialiſtengeſetzes geſtimmt hat. 

— Es verlautet heute — wie unſer Z-Correſpon⸗ 
dent berichtet — mit voller Beſtimmtheit, daß die 
Reichsregierung ganz entſchieden gegen die Auf- 


hebung des Zdentitätsnachweiſes ſei. FH Allerdings iſt der Adreſſat ſchon vor einer Reihe von 


5 


— Der Senioren-Convent des Reichstags hat 


beſchloſſen, die Seſſion, wenn nicht noch wichtige 
Vorlagen kommen, am 20. März zu ſchließzen. 

— Nach der „Nat.-Ztg.“ find die Verhand- 
lungen zwiſchen dem Ausihuß der Gpiritus- 
Broducenten und dem bekannten Finanz-Con- 
ſortium (Disconto-Geſellſchaft) betreffs der 
Spiritus-Commiſſionsbanßk endgiltig abgebrochen. 
Der Ausſchuß will nunmehr verſuchen, das Unter 
nehmen mit anderen Finanziers zu Stande zu 
bringen. ' 

— Eine Deputation des ruſſiſchen Regiments 
Kaluga, beſtehend aus dem Commandeur, zwei 
Offizieren und einem Feldwebel, trifft hier am 
18. d. M. zur Beglückwünſchung des Kaiſers zu 
deſſen 70jährigem Jubiläum als Chef des Re- 
giments ein. f 

Paris, 13. Febr. Flourens erwiederte auf die 
Anſprache des Maires in Briancon, der ihn zu 
den diplomatiſchen Erfolgen beglückwünſchte, das 
Verdienſt gehöre dem ganzen Lande. Die patrio- 


„Ja, wie Sie hören!“ verſetzte er munter. „Ich 
heiße Carlin und bin Bataillonsadjutant.” 

„Sie find als Freiwilliger mitgegangen?“ 

„Ja, ich kam hierher, um mich tüchtig zu 
ſchlagen, ich denke, nun wird's bald Ernſt damit 
werden. Ihr Fräulein Tochter? vermuthe ich“, 
fügte er mit einer Verbeugung vor Hertha hinzu. 

„Meine Pflegetochter“, antwortete ich. „Sie hat 
ſchon eine Kanonade mitgemacht, und wenn es 
o weit kommen ſollte, ſo denke ich, wird ſie ſchon 

ie Ohren ſteif halten.“ f 

Kertha wurde dunkelroth, was etwas ſehr Un- 
gewöhnliches bei ihr war. Dann reichte ſie dem 
fremden Lieutenant die Hand, ohne jedoch ein 
Wort zu ſagen. 

Ich bat ihn, näher zu treten, er aber zeigte auf 
ſeine beſchmutzten Stiefel und erklärte, daß er erſt 
ſein Schuhzeug wechſeln müſſe. Ich begleitete ihn 
auf fein Zimmer und blieb be: ihm, während er 
Toilette machte. Mit ſichtlicher Freude hing mein 
Blick an ihm, ſelten hatte ich einen ſtattlicheren 
Menſchen geſehen. Jede ſeiner Bewegungen war 
kräftig und geſchmeidig — welche Schultern, 
welche Arme und Beine er hatte! Sein Antlitz 
war nicht gerade auffallend ſchön, aber mit ſeinem 
wettergebräunten Teint, dem ſtarken blonden 
Haar, den ſtrahlenden hlauen Augen und dem 
frohen friſchen Lächeln erſchien er mir wie eine 
Perſonification der Jugend. Ich konnte es nicht 
laſſen, ich mußte zu ihm ſagen: 

„Welch Vergnügen, einmal wieder einen wir- 
lichen jungen Mann zu ſehen!“ 

Er lachte und fragte, ob es hier in der Gegend 
denn gar keine jungen Männer gebe, da der An- 
blick eines ſolchen mich ſo in Erſtaunen verſetze. 

„lich ja, junge Männer giebt's hier auch. Sie 
aber ſehen mir fo ganz eigenartig jung und 
friſch aus!“ 

„Jedenfalls beſitze ich einen unverwüfſtlichen 
Kumor“, verſetzte er. „Wenn wir nur einmal 
ordentlich dreinſchlagen könnten!“ Und dabei rieb 
er ſich die Hände, als freue er ſich nun ſchon 


darauf. „Wollen wir jetzt hinunter gehen?“ 
fragte er dann. 

Unten trafen wir Hertha mit dem decken des 
Frühſtückstiſches beſchäftigt. Daß wir das Beſte 
auftafelten, was Küche und Keller boten, können 
Sie denken. 

Nach dem Frühſtück hatte ich allerlei zu be- 
ſorgen, und als ich wieder ins Zimmer kam, fand 
ich Kertha und Carlin vor einem Buche an einem 
kleinen Tiſche ſitzen; ſie lachten beide, und der 
Lieutenant warf den Kopf zurück und ſah Hertha 
an, die ſich vergeblich bemühte, die ſchwediſchen 
Worte nachzuſprechen. 

„Wir ſtudiren die Lieder des Fähnrich Staal“, 
ſagte er „und das gnädige Fräulein ſoll eine ganz 
perfecte Ausſprache lernen. Bitte, fehen Sie mich 
jetzt einmal an, Fräulein Hertha, und dann ſprechen 
Sie mir die Worte einmal genau nach!“ 

Hertha warf ihm einen halb ſcheuen, halb auf- 
merkſamen Blick zu, ſpitzte den Mund und be- 
mühte ſich, die Worte richtig herauszubringen, 
was ihr trotz aller Mühe nicht gelingen wollte. 

Der Lieutenant ſchüttelte verzweifelt den Kopf 
und brach ſchließlich in ein herzliches Gelächter 
aus. Hertha legte die Arme auf den Tiſch, den 
Kopf auf die Arme und lachte ebenfalls. Noch 
einmal ſprach Carlin die Worte langſam und 
deutlich aus, noch einmal wiederholte Hertha di- 
ſelben mit dem gleichen Refultat; — erneutes Ge- 
lächter, erneute Berſuche. Schließlich nahm Carlin 
das Buch und las mit vor Bewegung zitternder 
Stimme einige Berfe voll tief empfundener Vater- 
landsliebe. 

„Großer Gott, wie das ſchön iſt!“ ſagte er unb 
warf das Buch auf den Tiſch. Auch in Kerthas 
Augen ſtanden Thränen, und ich ſelber ſtand 
regungslos da — noch lange klangen die be- 
geiſterten Worte in meiner Seele nach. 

„Ja, nun muß ich wohl einmal nach meinem 
Pferde umſehen“, ſagte Carlin nach einer Pauſe, 
ſprang auf und begab ſich in den Stall. (Forif. f.) 


noch 


So etwas haben wir nie 


eine ſpeciell 
iſt vielleicht keine 

dort nicht viele 
Theſen des 


von Volksbildung paſſirt. 
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lichen Gefinnungen und die Gefühle der An- 
hänglichkeit und die freien Einrichtungen des 


Landes werden auch die Erfolge Frankreichs ver- 


bürgen, wenn die Grenze angegriffen würde. 


Briancon fei die vorgerückte Schildwache Frank- 
reichs. Auf eine Anfpielung des Maires über das 
Project der Berftärkung der Streitkräfte Briancons 
ſagte der Minifter, er habe ſich bereits als Fran- 
zoſe und Patriot mit dieſen Entwürfen beſchäftigt 
und fahre fort, ſich dafür zu intereſſiren. 

Nom, 13. Febr. Aus Maſſaua wird gemeldet: 


Heute begann der Bahnverkehr bis Dogali, wohin 


die Verpflegungsmagazine verlegt find. Die Bri- 
gade Gene nahm heute Morgen mit der Artillerie 
2 Kilometer weſtlich von Dogali Aufftellung. 

Bukareſt, 13. Februar. Bon den 17 Stich- 
wahlen find 12 für die Regierungspartei, 5 für 
die Oppoſition ausgefallen. 


Danzig, 14. Februar. 


[aus dem Oberverwaltungsgericht.] Der Magiſtrat 
zu Neumark veranlagte den dortigen Amtsrichter ©. 
auf Grund des ſtädtiſchen Gemeinde-Einkommenſteuer⸗ 


Regulalivs — welches vorſchreibt, daß die Keran⸗ 


ziehung zur Gemeindefteuer nach den für die Ein- 
schätzung zur Staatseinkommenſteuer geltenden Grund- 


fähen erfolgen ſoll — zur Communalſteuer pro 1886/87 


und wies den gegen die Höhe der Veranlagung er- 
hobenen Einſpruch zurück. G. erhob hierauf Klage mit 
dem Antrage, die Steuer auf 2 Procent feines Dienft- 
einkommens von 2760 Mk. herabzuſetzen; das von 
dem Magiſtrat zur Steuer herangezogene weitere Ein- 
kommen müſſe freigelaſſen werden, weil es lediglich in 
Zuſchüſſen N; Schwiegervaters beſtehe, welche nicht 
auf einem Rechtsanſpruch beruhten, ſondern freiwillig 
gegeben würden. Der Bezirksausſchuß zu Marien 
werder erkannte dem Klageantrage gemäß mit der Be- 
gründung, daß dergleichen Zuſchüſſe als eine feſte Ein⸗ 
Rommensquelle nicht angeſehen werden können und 
daher der Communalbeſteuerung nicht unterworfen 
iind, — die gegen dieſe Entſcheidung ſeitens des 
Magiſtrats eingelegte Revifion wurde von dem Ober- 
vermaltungsgeriht II. Senat durch Urtheil vom 
7. Febrnar d. J. zurückgewieſen. 

Vortrag.] Am Mittwoch, den 22. Februar, wird 
Kerr Pfarrer Rindfleiſch-Trutenau zum Beſten der 
weſtpreußiſchen Trinker - Heil- Anſtalt im Saale des 
Deuiſchen Geſellſchaftshauſes einen Vortrag halten über 
das Thema: „Sieg des Chriſtenthums über das Keiden⸗ 
thum zur Zeit des Kaiſers Conſtantin des Großen.’ 


[Die Bereinigung Danziger Briefmarkenfreunde! 
feierte am letzten Sonnabend ihr erſtes Stiftungsfeſt. 
Nach dem Abendeſſen verlas der Vorſitzende Kerr 
Carl Bäcker den Jahresbericht, nach welchem der 
Derein, ſich zwar noch in beſcheidenen Grenzen be- 
wegend, dennoch gediehen iſt und die Briefmarken- 
kunde wie das Sammelweſen auch in unſerer Stadt 
erheblich gefördert hat. Die nun folgenden Feſtgeſänge, 
Toaſte, humoriſtiſchen Vorträge hielten Mitglieder wie 
Gäſte bis zum Morgen beiſammen. 

* [Poſtaliſche Seltenheit.] Ein intereſſantes pofta- 
liſches Curioſum iſt dem hier ſeßhaflen ojt- und weſt⸗ 
preußiſchen Derbande der Geſellſchaft für Verbreitung 
Derſelbe verſandte im 
Geptember 1881 eine Anzahl Rundſchreiben an die mit 
ihm in Verbindung ftehenden Vereine. Ein ſolches 
Exemplar ging unter Couvert auch an den Sanitäts- 
rath Dr. Kecht zu Neidenburg ab, welcher damals Bor- 
ſitender des dortigen polytechniſch-literariſchen Vereins 
war. Die Sendung iſt laut Poſtſtempel am 30. September 
1381, Vormittags, hier abgegangen, am 1. Oktober 1881, 
Nachmittags, in Neidenburg angekommen und am 


11. Februar 1888 von dort als unbeſtellbar zurück- 


gejandt mit dem Vermerk: „Adreſſat verſtorben“. 


Jahren aus dem Leben geſchieden und in Gotha ver- 
brannt worden. Welches Schichſal aber der, übrigens 
in ſehr ſauberem, unbeſchädigtem Zuſtande am Sonntag 
dem Abſender wieder zugeſtellte Brief in den ver⸗ 
floſſenen 6 Jahren und faſt 4½ Monaten durchgemacht 
hat, iſt aus den poſtaliſchen Notizen auf dem Umſchlage 
nicht zu erſehen. 

* Wieder falſches Geld.] Außer den falſchen 
Thalerſtücken, die, wie wir vorgeſtern meldeten, ſich 
zur Zeit im Verkehr befinden, curſiren jetzt auch falſche 
Jweimarkſtücke, und zwar nicht allein ſolche preußiſchen 
Gepräges (Hopf des Kaiſers, Jahreszahl 1880, Münz- 
zeichen B), ſondern auch ſächſiſchen Gepräges, Jahres- 
zahl 1876, Münzzeichen F. Dieſe letztere Gorte iſt 
ziemlich gut nachgemacht, das Bild des Königs Albert 
iſt ſehr gut getroffen, weniger gut die Wappenſeite. 
Das Falſchſtück hat ziemlich guten Klang, ganz wenig 
helleren Ton, greift ſich aber fettig an und iſt leichter 
als die erſteren. Alſo Vorſicht! 

*Zugverſpätung. ] Der Berliner Tages-Courierzug 
traf geſtern Abend hier um faſt eine Stunde ver- 
ſpätet ein. 

[Schöffengericht.] Geſtern hatte ſich die Frau 
Reſtaurateur Marie Thereſe Malz, geborene Gronau, 
früher wohnhaft in Danzig, jetzt in Altſchottland, wegen 
Betruges zu verantworten. die Angeklagte halte im 
Jahre 1883 vier am Leben befindliche Brüder, von 
denen der Bruder Wilhelm in amerikaniſche Dienſte 
getreten war und von hier auf einem Kriegsſchiffe 
eine Reiſe nach China machte. Zu jener Zeit befanden 
ſich in Hongkong auch deutſche Schiffe unter dem Com- 
mando des damaligen Contre-Admiral v. Blanc und es 
entwickelte ſichzwiſchen den Mannſchaften der deutſchen und 
amerikaniſchen Schiffe ein freundliches kameradſchaft⸗ 
liches Verhältniß. Dabei machte der jetzige Kaſernen⸗ 
wärter Ferſt von hier, welcher ſich als Matroſe auf 
einem deutſchen Kriegsſchiffe befand, auch die Bekannt- 
ſchaft mit dem amerikaniſchen Matroſen Wilhelm 
Gronau, dem Bruder der Angeklagten, der ihm bei- 
läufig erzählte, daß er in Danzig eine Schweſter habe, 
welche eine Reſtauration befige und Malz heiße; 
von ſeinen anderen Geſchwiſtern erwähnte er nichts. 
24 Stunden fpäter; nachdem Ferſt dieſes erzählt war, 
hatte das amerikaniſche Schiff, auf welchem Gronau 
ich befand, das Malheur zu ſtranden, wobei mehrere 

annſchaften ertranken, und unter dieſen befand ſich 
auch Gronau. Als Ferſt dieſes hörte, begab er ſich zum 
Herrn Admiral v. Blanc und bat, derſelbe möge doch 
veranlaſſen, daß der dem verunglückten Matroſen 
Gronau gutgeſchriebene Sold von etwa 900 Mark von 
der amerikaniſchen Regierung der Schweſter des Ver- 
ftorbenen, der Frau Reftaurateur Malz in Danzig, welche 
die Erbin ſei, ausgezahlt werde. Sowohl durch Ferſt, als 
auch durch einen Freund des Verſtorbenen, Alb. Müller, 
welcher mit Gronau auf demſelben Schiffe geweſen, 
aber gerettet war, erfuhr die Angeklagte von dem 
Tode ihres Bruders un, daß letzterem etwa 900 Mk. 
Sold bei der amerikaniſchen Regierung gut geſchrieben 
ſeien, den ſie nun als Erbin beanſpruchen könne. 
Durch einen, wie Frau Malz angiebt, ihr nicht mehr 
bekannten Mann hat dieſelbe nun einen Brief in 
engliſcher Sprache verfaſſen laſſen, in dem ſie 
die amerikaniſche Regierung um Auszahlung dieſer 
Erbſchaft bat. Herr Conſul Collas erhielt hierauf 
von der amerikaniſchen Regierung einen Fragebogen 
über die Berhäliniffe der Frau Malz zugeſchickt, worin 
letztere befragt werden ſollte, ob fie die alleinige Er bin 
des Verſtorbenen ſei? Dieſes bejahte die Angeklagte 
dem Herrn Conſul gegenüber ausdrücklich, während fie 
eſſectiv aber noch drei Brüder hatte, die ebenfalls erb- 
berechtigt waren. Sie erhielt demnächſt die 900 Mk. 
ausgezahlt. Die Täuſchung wurde ſpäter ruchbar und 
die Frau Malz geſtern wegen Betruges unter mildernden 
Umſtänden zu einer Geldſtrafe von 300 MR. oder auch 
60 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Strafantrag war 
übrigens von einem der durch den Betrug benach- 
theiligten Brüder geſtellt worden. 


Polizeibericht vom 12. u. 13. Februar.] Berhaftet: 
2 Arbeiter, 1 Laufburſche, 1 Mädchen, 1 Zunge wegen 
Diebſtahls; 11 Obdachloſe, 3 Bettler, 1 Dirne. — Ge- 


ſtohlen: 1 ſchwarzſeidenes Kleid, 1 ſchwarzſeidenes 
Spitzenkleid, 1 grauwollenes Kleid, 1 weißwollener 
geftrickter Unterroch, 5 weiße Unterröcke mit breiter 
Maſchinen- Stickerei beſetzt, 2 wollene Mannshemden, 
2 Paar Parchend-Mannsunternoſen, 1 weiße Nachtjacke, 
1 weiße Knaben-Unterhoſe, 2 weiße Vorhemden, 
1 Waffel - Bettdecke, 1 Tiſchtuch, 1 graues Tiſchtuch mit 
rother Borte, 1 weiße Parchend-Unterhoſe, 1 Bett- 
decke, weiß und roth geblümt, 1 blau- und weiß 
geſtreiftes Mannshemde, 1 blaue Schürze, 2 Kinder. 
emden, 1 Handtuch. — Gefunden: 1 Geldbörſe mit 
nhalt, 2 Schlüffel, 1 Taſchentuch, abzuholen von der 
Polizeidirection hier; 1 Käkeldeche, abzuholen von 
Frau Siewert, Canggarten 3. 3 

E. Zoppot, 13. Februar. Das geſtrige Feſt des 
Krieger-Dereins zum Beſten des Königin Luifen- 
Denkmals verlief in jeder Richtung mit glänzendem Er- 
folge. Der große Saal des Victoria-Kotels konnte die 
aus Zoppot, Oliva und der Umgegend zufammenge- 
ſtrömten Mitglieder mit ihren Familien und die Gäſte 
kaum faſſen. Unter letzteren befand ſich auch der 
Commandeur des Landwehr bezirks, Hr. Oberſtlieutenant 
v. Weſtrell aus Neuſtadt, der, nachdem der erfte Vor- 
ſteher, Kerr Premier -Lieutenant Bütow, in markigen 
Worten den patriotiſchen Zwech des Feſtes hervor- 
gehoben hatte, ein begeiſtert aufgenommenes Koch auf 
den Kaiſer ausbrachte, worauf die Feſtverſammlung 
ſtehend die Nationalhymne ſang. Zwei Poſſen mit Ge- 
fang: die Helmerdingſche „Drei Zeitungs-Hnnoncen“ 
und „Wer ißt mit?“ von Friedrich, wurden ſehr 
gewandt dargeſtellt. die unter der bewährten Leitung 
des Herrn Oberlehrer San, erecutirten Männerchöre 
fanden gleichfalls Beifall und Dacapo-Rufe. Den Haupt- 
effect des Feſtes machte jedoch die Feerie „Das Ernte⸗ 
feſt“, ein melodramatiſches Tanzgemälde, welches Kerr 
Premierlieutenant Bütow felbjt arrangirt, eingeübt 
und in Scene geſetzt hatte, und das in der Pracht der 
Koſtüme und Beleuchtung und der Anmuth der Aus- 
führung nicht leicht übertroffen werden könnte. Die 
Mitwirkenden dankten Hrn. Bütow für feine eifrigen, 
unermüdlichen Beſtrebungen zum Gelingen der Dar- 
ſtellung, indem fie ihm durch die beiden jüngſten 
Damen aus ihrer Mitte mit einer poetiſchen Anſprache 
einen großen Lorbeerkranz mit Schleife überreichen 
ließen. Fröhlicher Tanz hielt einen großen Theil der 
Feſltheilnehmer bis zum anbrechenden Morgen vereint. 

r. Marienburg, 12. Februar. Der Hilfsſchmierer 
Reikomshi wurde am Sonnabend, 11. d. M., mit dem 
Zuge 6 der Marienburg-Mlawkaer Bahn bei Dt. Eylau 
überfahren, ſo daß ſein Tod ſofort erfolgte. — Die auf 
Anlaß der Armen Direction von geſchätzten Dilettanten 
veranſtaltete Aufführung von Schillers „Glocke“ hat 
einen außer ordentlichen Erfolg gehabt und eine Ein- 
nahme von 970 Mk. ergeben, welche für Armenunter- 
ſtützungszwecke verwandt werden ſollen, u. a. zur Ver⸗ 
abreichung warmen Eſſens an arme Schulkinder. 

B Rehden, 12. Febr. Die nächſte Prüfung behufs 
Aufnahme neuer Zöglinge in die hieſige königl. 
a e findet am 10. und 11. pril 

tatt. Die Anftalt zählt gegenwärlig 64 Zöglinge katholi⸗ 
ſchen und evangeliſchen Bekenntniffes, welche von 
3 Lehrern, 2 katholiſchen und 1 evangeliſchen, unter- 
richtet werden. — Wie wir hören, erhalten die Zöglinge 
unferer Bräparanden-Anftalt je nach Würdigkeit und 
Bebürfniß recht hohe Unterſtützungen (jo vom Staate), 
ſo daß es auch Unbemittelten möglich iſt, ihre Söhne 
fürs Lehrerfach ausbilden zu laſſen, zumal der Anftalts- 
Kaſſe bedeutende Zuwendungen zur außzerordentlichen 
Unterſtützung gewährt werden. die Meldungen zur 
Aufnahme müſſen ſchriftlich 8 Tage vor dem Prüfungs- 
termin eingereicht werden. 

G. Cöslin, 12 Febr. Vierzehn Wochen unſchuldig 
in Unterſuchungshaft geſeſſen hat der Viehhändler 
Carl Heinrich Jeske aus Polzin. Derſelbe war wegen 
dringenden Verdachts des wen en Meineides vom 
November ab in Unterſuchungshaft genommen worden. 
In der am Freitag vor dem hieſigen Schwurgericht 
ſtattgehabten Verhandlung wider Jeske wurde dieſer 
nach kurzer Verhandlung auf eigenen Antrag des 
Staatsanwalts v. Jaraszewski freigeſprochen und 
ihm auch die nothwendigen Auslagen und Koſten 
aus der Staatskaſſe erſetzt. Der Kauptbelaſtungs- 
zeuge, Rentier Dübel aus Neuhof, verwickelte ſich in 
arge Widerſprüche und erſchien in den Augen des 
Staatsanwalts ſo unglaubwürdig, daß dieſer auf die 
Vernehmung weiterer Zeugen verzichtete, um nicht 
aus der Verhandlung einige Meineide zu erzielen; er 
bedauerte ferner lebhaft, daß auf Grund der Behun- 
dungen der Zeugen Gebrüder, Gaſtwirth und Rentier, 
Dübel der Angeklagte unſchuldig 14 Wochen in Unter- 
ſuchung geſeſſen. 

* An Stelle des Profeſſors Hrn. Dr. Elſter, der be- 
kanntlich zu Oſtern einem Rufe nach Breslau folgt, iſt 
Dr. W. Has bach, außerordentlicher Profeſſor in Greifs⸗ 
wald, zum außerordentlihen Profeſſor in der philo- 
ſophiſchen Facultät der Univerſität Königsberg ernannt 
worden. a 

Landwirthſchaftliches. 

* IDeutſche landwirthſchaftliche Ausftellung zu 
Breslau.] Die Preisliſte der Breslauer Kusſtellung 
hat eine weſentliche Erweiterung erfahren durch Stif- 
tungen ſchleſiſcher und poſenſchen Körperſchaften und 
Privaten. Zu über 36000 Mk. von der Deutſchen 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft ausgeſetzter Preiſe ſind 
hinzugekommen: 10000 Mk. von der Stadt Breslau, 
5000 Mk. vom ſchleſiſchen, 2000 Mk. vom Poſener 
landwirthſchaftlichen Gentralverein, 1000 Mk. vom 
Breslauer landwirthſchaftlichen Verein, 300 Mk. von 
der oſtpreußiſchen Keerdbuch-Geſellſchaft, ein Ehren- 
geſchenk vom Grafen Pückler, je ein Ehrengeſchenk vom 
Teltower Verein und dem Club der Landwirthe zu 
Berlin. Im ganzen find bis jetzt folgende Preiſe aus- 
geſetzt: an Geldpreiſen 53000 Mk., Ghrenpreife im 
Werthe von etwa 3000 Mk. und 200 Preismünzen. 
Diefem Angebot an Preiſen wird allem Anſchein nach 
die Beſchichung entſprechen; es find vorläufige Anmel- 
dungen von den viehzüchtenden Niederungen an der 
Nord- und Oſtſee, und zwar in ihrer ganzen Ausbeh- 
nung, von der holländiſchen bis zur ruſſiſchen Grenze, 
in Ausſicht geſtellt, vielfach aus Gegenden, deren Zuchten 
zum erſten Male in Schleſien vorgeführt werden. Dafjelbe 
gilt von dem badiſchen und bairiſchen Rindvieh, welches 
die weite Reife vom Bodenſee und vom Main nach 
Breslau machen wird. Auch Schafe werden voraus- 
ſichtlich reichlich vertreten ſein. — Mit Schluß dieſes 
Monats geht die Anmeldefriſt für die Ausftellung zu 
Ende. Die Anmeldungen nach dem 1. März werden 
nur zu verdoppeltem Standgeld entgegen genommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Rache der Schweſter.] Der Herr Commerzien⸗ 
rath R., welcher in der Mohrenſtraße in Berlin die 
prächtig eingerichtete Bel-Etage eines hocheleganten 
Kauſes bewohnt, hatle für einen der letzten Abende 
ein ſolennes Feſt angeſagt, wie verlautet, aus Freude 
über eine ganz vorzüglich geglückte Börfenfpecu- 
lation. Im Schoße des engſten Familienrathes berieth 
ſich der Herr Commerzienrath, wer alles zu dem 
Abendbrod mit ben obligaten darauffolgenden Vor- 
trägen eingeladen werden ſollte; nach langem hin und 
her ward ſchließlich die Liſte der Gäſte feſtgeſtellt, und 
die Einladungen verfhickt. Das pfiffige Hausmädchen. 
welchem die Beſorgung der Einladungen übergeben 
worden war, flog die Liſte der eingeladenen Perſonen 
durch, verzog ſchnippiſch das Mäulchen und geſtattete 
ſich dem Herrn Rath zu bemerken, „daß ja doch Fräulein 
Mathilde auf der Liſte vergeſſen worden ſei“. „Schon 
gut, kümmre Dich nicht drum, es iſt ſo richtig“, ent⸗ 


gegnete der Kerr Rath, und als das Kausmädchen ge:: 


gangen war, ſagte er recht verdrießlich zu ſeiner Frau 
„Da haſt du's wieder mal, den Dienſtboten fällt es 
ſchon auf, daß Mathilde immer übergangen wird.“ Frau 
Räthin glaubte dieſen leiſen Vorwurf nicht beſſer zurück⸗ 
weiſen zu können, als daß fie achſelzuckend erwiderte: 
„Nu Spaß“. Der Herr Rath blickte mit ängſtlicher 
Miene ſeine Gattin an und ſchwieg. Und wer war nun 


Er 


Fräulein Mathilde? — Fräulein Mathilde war die 
Schweſter des Herrn Commerz enrathes, zwar eine 
liebende Schweſter, aber leider eine Gchweſter, die tyotz 
ihrer „Dreißig“ dem commerzienräthlichen Bruder noch 
keinen Schwager zugeführt hatte. Von Seiten des Bruders 
ſollte ihr ob ihrer jpäten Jungfräulichkeit eigentlich kein 
Vorwurf gemacht werden, aber die Frau Räthin — 
die hatte doch ihre Bedenken, die „liebe Mathilde“ zu 
jeder Feſtlichkeit hinzuzuziehen einfach aus dem Grunde, 
weil Mathilde in Geſellſchaft noch ſehr zu gefallen ver- 
ſtand und dadurch das heirathsfähige Töchterchen der 
Frau Räthin oft in der Gunſt der Männerwelt zu ver- 
drängen ſuchte. Das wollte nun Frau Räthin diesmal 
durchaus verhindern und deshalb erfolgte die Exclu⸗ 
dirung der „lieben Mathilde“. Aber Schweſter, 
Schwägerin und Tante Mathilde hat noch rechtzeitig 
von dem über ſie verhängten Verdict erfahren und war 
empört darüber. Fräulein Mathilde brütete Rache, 


fürchterliche, und eine der ihr widerfahrenen 
Kränkung angemeſſene Rache. 9 5 nach langem 
Grübeln hatte fie das beſte Mittel gefunden, ſich an 


Bruder und Schwägerin zu rächen. Eine kurze Con- 
ferenz mit einem ihr befreundeten Herrn, und das 
Rachewerk war vollendet. Es war der Abend, an 
welchem das Feſt im Haufe des Commerzienraths 
ftattfinden ſollte. Die drei großen Vorderzimmer 
waren hell erleuchtet, die Tafel war mit allem 
modernen Chic gedeckt, Frau Räthin ließ vor dem 
großen Trumeau noch einen 1 155 prüfenden Blick über 
ihre Toilette gleiten, das Töchterchen legte ſchnell 
noch etwas Puder auf, und der Herr Rath verſuchte 
ſeinem Embonpoint eine möglichſt gentile Haltung zu 
geben. Da kamen die erſten Gäſte, die erſten Be- 
grüßungen wurden ausgetauſcht, und bald war der 
Herr Rath im Geſpräch mit einem Geſchäftsfreund ver⸗ 
tieft. da ertönte plößlich die elehktriſche Klingel an 
der Corridorthür, bald darauf tritt das Haus- 
mädchen herein, winkt dem Herrn Rath und 
übergiebt ihm mit geheimnißvoller Miene eine 
Rohrpoſtkarte. der Herr Rath entſchuldigt ſich 
für einen Augenblick bei ſeinen Gäſten, eilt in das 
Nebenzimmer und lieſt die Karte. Ein jäher Schreck 
erfaßt ihn; was iſt das? Mein Kaſſirer! — — — Nein, 
nein, das iſt unmöglich. Mit ſchlotternden Knieen, 
bleich vor Schrecken eilt er zu ſeinen Gäſten, ſtammelt 
einige Worte der Entſchuldigung, giebt die Rohrpoft- 
karte ſeiner Frau und eilt davon. Ein namenloſes 
Entſetzen hat die Geſellſchaft erfaßt, die Verwirrung 
war allgemein, denn auf der Rohrpoſtkarte meldet ein 
anonymer Freund in größter Eile dem Commerzien- 
rath, daß er deſſen Kaſſirer ſoeben mit der großen 
Mappe auf dem Hamburger Bahnhof geſehen habe, 
jedenfalls um auf und davon zu gehen. Allen Gäſten, 
die kamen, wurde die Schreckenskunde mitgetheilt, die 
Feſtſtimmung war dahin. Unterdeſſen war der Herr 
Rath in einer Droſchke erſter Klaſſe nach der Wohnung 
feines Kaſſirers in der Prenzlauerſtraße gefahren. Er 
kam gerade dort an, als das Gaslicht ausgelöſcht 
wurde; athemlos ſtürzte er die drei Treppen hinauf 
und klingelte furchtbar. Endlich wird ihm geöffnet. 
Kinter der Thürſpalte erkennt er in der 
weißen Geſtalt, die da fröſtelnd ſteht — ſeinen 
Kaſſirer. „Ich bin's, Kerr Koch“, ruft zitternd der 
Rath. „Was wünſchen Sie, Herr Rath, zu ſo 
ſpäter Stunde; iſt etwas vorgefallen?“ — „Nichts, gar 
nichts — ich wollte nur — —“ Der Rath konnte vor 
Verlegenheit nicht weiter ſprechen, murmelte unver- 
ſtändliche Worte und rannte die Treppe wieder hinunter. 
Nach einer bangen Stunde kehrte der Kerr Rath zu 
feiner Feſtgeſellſchaft zurück. Aber was war aus dieſer 
geworden! Die Gäſte hatten ſich aus Rüchkſicht auf den 
bedauerlichen Vorfall bereits empfohlen. Erſchöpft ſank 
der Kerr Rath auf einen San „Der Kaſſirer ift ja 
garnicht durchgegangen“ ſeufzte er, „ein Nieder- 
trächtiger hat uns beſchwindelt.“ Ob Frl. Mathilde 
wohl zum nächſten Geſellſchaftsabend von der Frau 
Commerzienrath eine Einladung erhalten wird? (Kl. J.) 

* Die Univerſität Leipzig hat zwei Lehrer durch den 
Tod verloren: den Drienkaliſten Fleiſcher und den 
Kliniker Wagner. Geheimrath Profeſſor Wagner war 
1829 zu dehliz bei Weißenfels geboren, widmete 
ſich zu Prag, Wien und Fable medizinischen Studien 
und habilitirte ſich bereits 185% an der letztgenannten 
Hochſchule, wo er bald zum außerordentlichen, 1862 
zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde. Gein Haupt- 
werk iſt das in Gemeinſchaft mit Uhle herausgegebene 
„Handbuch der allgemeinen Pathologie“; außerdem 
ſchrieb er jedoch noch eine Reihe bedeutender Sonder- 
abhandlungen und redigirte die 19 Jahrgänge des 
„Archivs der Heilkunde“. 

* Noble Paſſionen.] In Petersburg findet dem- 
nächſt ein Schlitten- Rennen ſtatt, bei dem durchwegs 
Damen der Kriſtokratie als Roſſelenkerinnen fungiren 
werden. Jede der Damen wird, gleichwie beim Wett- 
rennen, eine eigene bunte Atlas - Dreh anlegen; in den 
gleichen Farben werden auch der Schlitten und das 
Gottelzeug decorirt fein. Die Preiſe, die durchwegs in 
Brillant-Schmuckgegenſtänden beſtehen, wurden von der 
Kaiſerin, vom Jocken -Club und von mehreren Sport- 
vereinen geſtiſtet. Bürgerliche Damen werden zum 
Schlittenrennen nicht zugelaſſen, auch iſt für die Theil- 
nehmerinnen ein Alter von mehr als zwanzig Jahren 
und unter vierzig Jahren fixirt. Karten zum Eintritt 
in den abgeſchloſſenen Raum koſten per Stück die 
Kleinigkeit von 25 Rubeln. 5 

* Aus Oberbaiern ſchreibt man dem „Nürnb. Anz.“: 
In dem Lohalblatte eines unſerer kleinen Gebirgs- 
ſtädichen fand ich folgende amüſante „Traueranzeige“, 
die ich getreu in Stil und Orthographie wiedergebe. 
Sie lautet: 

Heute Morgen 7 Uhr Schid ins Lind der Geiſter 

an der Schwindſucht Unyeilbaren Weh, 

Mein vielgelübter Mann der Schneidermeiſter 

Georg Reiſinger, im dritten Jahre Unf rer Eh. 

Alle die den Seligen kannten, 

wiſſen, was ich an Ihm Derlohr 

um ſtille Theilnahm' bitt ich die Verwandten 

Mein Geſchäft betreib' ich wie zuvor. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
in tüffter Trauer 
Anna R. 
im Namen ſämmtlicher Verwandten. 


„ueber Bogelmerb auf Helgeland““] enthält 
die Zeitſchrift für Vogelliebhaber, „Die geſiederte Welt“ 
von Dr. Ruß, einen deachtenswerthen lere von 
O. Höfel, deſſen Weiterverbreilung im Intereſſe der 
geſiederten Welt von der Redaction ſehr . gen 
wird. Für den Verfaſſer, der Helgoland im Kerbſt 
des verfloſſenen Jahres beſuchte, war es ein großer 
Genuß, auf dem meerumtoſten Eiland zu weilen und 
die Schönheit deſſelben in ſich aufzunehmen; denn es 
wird wohl kaum ein Punkt zu inden ſein, der ju 
Beobachtungen der Vogelwelt beſſer geeignet wäre als 
Helgoland. Abgeſehen von den Waſſer- und Strand- 
vögeln, laſſen ſich Tauſende von unſeren Gingvögeln 
auf der Wanderſchaft begriffen hier nieder, um eine 
kurze Raft zu halten, und können nun, auf einem 
kleinen Raum, der Unterſchlupf nicht bietet, zuſammen⸗ 
gedrängt, mühelos von jedem beobachtet werden. 
Leider haben aber die kleinen Gäſte, die hier Einkehr 
halten, ſich einen gefährlichen Dt gewählt, denn 
Kaum haben ſie ſich niedergelaſſen, ſo deginnt von 
Seiten der Helgoländer eine widerwärtige Hin- 
ſchlachterei unter denſelben. Jung und Alt der Einge⸗ 
borenen iſt damit beſchäftigt, die Vögel in künſtlich auf- 
gebaute Hecken zu treiben, die auf einer Seite mit Netzen 
umgeben ſind, und hier ſo viele zu erſchlagen, als ſich 
auf der eingegarnten Seite hinaus ins Freie retten 
wollen. Wie ergiebig der Fang iſt, mag daraus er- 
hellen, daß ein elfjähriger Burſche in der Zeit von un- 
gefähr 3 Stunden 32 Stück Steinſchmätzer und Garten- 
rothſchwänzen fing, wie Verfaſſer ſelbſt beobachtete. 
Dann ift dieſer Fang am Tage noch lange nicht fo er- 
träglich, wie zur Nachtzeit, wo oft viele Hunderte der 
Vögelchen mit dem ſogenannten Kätſcher gefangen 
werden. Nachtigallen, Rothkehlchen, Pieper, Gras- 
mücken, kurz alles, was ſich nur blicken läßt, wird 
ohne Unterterfchied erdroſſelt, abgepflückt, in Piepen 
zuſammengebunden und zum Verſpeiſen in die Gaft- 
häuſer verkauft. Segen alles Waſſergeflügel wird ein 


ähnlicher Vernichtungskampf geführt. Alles, was da 
kreucht und fleucht, wird von den erbarmungsloſen 
Schützen niedergeknallt. Es iſt wirklich traurig, welche 
Derheerung unter den lieblichen gefiederten Geſchöpfen 
angerichtet wird; und es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
die engliſche Regierung dieſem Unfug ſteuerte. Möchte 
ſie z. B. die Jagd, welche vom 15. Juni bis 15. Sept. 
dauert, für die Fremden ganz verbieten, und den Fang 
der Zugvögel nicht vor dem J. Oktober geſtatten. Je 
mehr die Bögel geſchützt werden, um fo mehr werden 
ſie die Beſucher von Helgoland erfreuen und einen An- 
Wesen mehr bieten bei der Anmuth ihres 
eſens. 5 


Zuſchriften an die Redaction. 
Religiöſe Theeabende. 


Das evangeliſche Diakoniſſenhaus, wenngleich es ihm 
noch nicht gelungen iſt, ſich beſonders bei den niederen 
Klaſſen dieſelbe Liebe zu erwerben, wie die katholiſche 
Schweſteranſtalt, erfreut ſich zunehmender Anerkennung 
des hieſigen Publikums. Jeder, der Gelegenheit ge- 
habt hat, eine Diakoniſſin im Haufe zu haben, dürfte 
von dem anſpruchsloſen und angenehmen Weſen und 
der vorzüglichen Schulung der Schweſtern auf das 
angenehmſte berührt worden fein. Diele guten Eigen- 
ſchaften verdanken die Schweſtern wohl jumeiſt ihrer 
Oberin, deren Energie, Unermüdlichkeit und oroanife- 
toriſches Talent dem ſtrebſamſten Manne zum Muſter 
dienen können. Im Intereſſe der wohlthätigen Anſtalt 
kann man ſich deshalb nur freuen, daß der jüngſt ab- 
gehaltene Bazar und der denſelben beſchließende Thee- 
abend dem guken Zwecke reichliche Mittel zugeführt 
haben. Es fragt ſich nur, ob ſolche religiöſen Thee- 


abende eine Neuerung find, welche Nachahmuna verdient. 


Sie ſoll engliſchen und amerikaniſchen Einrichtungen 
nachgeahmt fein, welche ſich bekanntlich der ex luſivere 
Theil unſerer Geſelſſchaft auf religiöſem Gebiete zum 
Mufter zu nehmen liebt. Schreiber dieſer Zeilen ent- 
ſtammt einem frommen Kauſe, in welchem die Religion 
als Mittel zur Veredlung des Charakters galt. Er hat 
mehrere Jahre in England und Schottland gelebt und 
muß geſtehen, daß er erſchreckt war über die äußer⸗ 
liche Art der Religionsübung, wie ſie in den 
verſchiedenſten Gefellſchaftskreiſen, in welchen er ſich 
bewegte, gehandhabt wurde. Nicht immer war es der 
Trieb zur Erbauung, welcher die Leute ein oder 
mehrere Male des Tages zur Hirche zu gehen veran- 
laßte, ſondern oft bildeten die ſonntägliche Langeweile, 
der Munſch, Bekannte zu ſehen und zu ſprechen, und 
vor allen Dingen der den Enaländern eingeprägte 
Hang, die äußere Neſpectabilität zu wahren, das 
Motiv zum Kirchenbeſuch. In Deutſchland dagegen 
kann man wenigſtens bei den meiſten Männern, welche 
in die Kirche gehen, annehmen, daß ſie es aus innerem 
Drange thun. Es war mir deshalb aus der Seele ge- 
ſprochen, als eine engliſche Dame, welche lange Zeit in 
Deutſchland zugebracht hat und beide Nationen genau 
kennt, vor kurzem ſagte, es ſcheine ihr, als wenn 
bei uns mehr wahre Religiöſität ſei, als bei ihren 
Landsleuten. 

Und dieſe Innerlichkeit in religiöfen Dingen wollen 
wir uns bewahren, wir wollen, wenn das ftille Käm- 
merlein uns nicht genügt und wir das Bedürfniß fühlen, 
zuſammen mit unſeren Mitmenſchen andächtig zu fein, 
uns wie bisher unſerem Gotte „mit frommem Schauder“ 
nahen, und zwar an ſolcher Stelle, wo es hingehört, 
in der Kirche, beim geiſtlichen Concert oder ähnlicher 
Veranlaſſung. Theeabende, zu welchen junge Damen 
und Kerren aus ſehr weltlichen Motiven hingehen, ſind 
dazu nicht geeignet und das gebildete Bürgerthum thut 
feiner ſelbſt wegen gut, ſich an ſolchem ariſtokratiſch en 
Sport ferner nicht zu betheiligen. 


In Angelegenheit der höheren Bürgerſchule. 

Das Erſcheinen der Zuſchrift in Nr. 1692 dieſes 
Blattes, welche erſichtlich darauf abzielt, den Einſender 
der in Nr. 16885 abgedruckten Zeilen über bdieſe An- 
gelegenheit lächerlich zu machen — ich erinnere zum 
Beweiſe dieſer meiner Behauptung nur an den von 
dem Einſender jener Zuſchrift wahrſcheinlich für äußerſt 
geiſtreich und witzig gehaltenen Erguß: „Da die zu- 
künftigen höheren Bürgerſchüler nicht aufzufinden ſind, 
ſo ſind ſie entweder noch vom Storch nicht gebracht 
(die falſche Wortſtellung dieſes Satzes iſt wohl auf ein 
Verſehen des Setzers zurückzuführen), oder wenn ja, 
ſind ſie noch bei Mutkern, oder ſie laufen wohl gar 
Schulen!“ — veranlaßt mich zu einer kurzen Erwiderung. 

Die unterm 24. Januar in dieſem Platte abgedruckte 
Zuſchrift von mir, die Bürgerſchulangelegenheit be- 
treffend, war, wie der unbefangene Leſer herausge- 
fühlt haben wird, allerdings hervorgerufen durch eine 
Tags zuvor in demſelben Blatte veröffentlichte Zuſchrift 
über die Bedürfnißfrage nach einer höheren Bürger- 
ſchule für Danzig, jedoch weit entfernt davon, irgend 
einer Perſon zu nahe treten zu wollen, und lediglich in 
der Abſicht verfaßt, einer nach meiner perſönlichen An- 
ſicht und dem Urtheil hervorragender Fachmänner guten 
Sache die Wege ebnen zu helfen. Ohne jene erſte Zu- 
ſchrift hätte ich es für überflüſſig gehalten, mit meiner 
Anſicht über die Bürgerſchulangelegenheit in die Deffent- 
lichkeit zu treten, da ich jenen Männern, welche die 
Verhandlungen über dieſe zu führen berufen find, rück- 
haltlos zutraue, daß ſie nach beſter Ueberzeugung und 
unbeeinflußt durch Stimmen aus dem Kreiſe hieſiger 
Bürger das Für und Wider in dieſer Angelegenheit 
gewiſſenhaft abwägen werden. 

Daß nun der Einſender der in Nr. 16912 vorzu- 
findenden Zuſchrift gegen meine Perſon in Harniſch ge- 
räth und mir das Recht abſprechen will, zu erklären, 
daß ich ein auf Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung 
berechnetes Vorgehen in dieſer Angelegenheit für „nicht 
wohlgethan“ halte, zeugt von einer rührenden Denkungs- 
art über Bürgerrechte, und deshalb verzichte 
ich gerne auf jede weitere KAuseinanderſetzung 
mit ihm, möchte ihm aber den guten Rath ertheilen, 
daß, wenn er die Bürgerſchulangelegenheit, wie ich 
annehme, nach vollſter Ueberzeugung zu beſprechen 
wünſcht, es empfehlenswerth iſt, jeden Derfudh, den 
Gegner zu verunglimpfen, zu vermeiden und ſachliche 
Berichtigungen, die von jedem vernünftig denkenden 
Menſchen ja mit Ruhe entgegengenommen werden, als 
Sachwalter ſprechen zu laſſen. Das wird niemals zu 
erreichen ſein, daß wir alle die gleichen Anſichten über 
eine Sache haben, und unfehlbar iſt kein Menſch! 

Zum Schluß ſei mir verſtattet, auf einen Irrthum 
hinzuweiſen, der ſich in der erſten Zuſchrift meines ge- 
ſchätzten Gegners (Blatt Nr. 16 883) eingeſchlichen hat 
und der für die Beurtheilung der Sachlage nicht un- 
weſentlich iſt. Es heißt daſelbſt: „— wer bedenkt, daß 
dieſe Anſtalten doppelte Klaſſen haben, alſo ihrem Um- 
fange nach Doppelſchulen find? —“. Ich muß dazu be- 
merken, daß die beiden Realgymnaſien keine Doppel- 
Cöten beſitzen. -d. 


Gtandesamt. 
Vom 13. Februar. 

Geburten: Barbier und Friſeur Hermann Kollge, T. 
— Uhrmacher Wilhelm Salamon, S. — Schneidergeſ. 
Hermann Erdmann, S. — Grenzaufſeher Otto Julius 
Schneege, T. — Schloſſergeſ. Ferdinand Schilche, S. — 
Königl. Büchſenmacher Guſtav Schuricht, S. — Kutſcher 
Franz Weichbrodt, S. — Gattlermeifter und Tapezierer 
Paul Franke, T. — Arb. Wilhelm Ziemann, T. — 
Fabrikarb. Johann Dehling, S. — Tapezierer und 
Decorateur Auauft Brandt, T. — Ingenieur Paul Voß, 
T. — Kellner Julius Neumeyer, T. 

Aufgebote: Eigenthümerſohn Friedrich Albert Neu- 
mann und Witime Julianna Thereſia Eſch, geb. 
Rathnau. — Fleiſchermeiſter Paul Eduard Mohr und 
Johanna Amalie Eliſe Kranich. 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Auguſt Korint und 
Emma Emilie Louiſe Görke. — Reftaurateur Gottlieb 
Manhold und Anna Glife Hubrich. — Bahnarbeiter 
Theofil Ropel und Marie Augufte Amanda Littwin. — 
Seefahrer Johann Neumann und Lina Marie Meyer. 
— Oderkahnſchiffer Otto Amandus Greiſer aus Thorn 
und Emma Auguſte Breitag daſelbſt. 

Todesfälle: S. d. Schiffszimmergeſ. Herm. Trohl, 
7 M. — S. d. Malergehilfen Paul Dautert, todtgeb. — 


Tendenz geſchäftslos, — Magdeburg, 


dort pon hier einiges verladen, 


S. d. Tiſchlergeſ. Franz Wölm, 6 M. — Förſter 
Friedrich Wilhelm Sarge, 69 J. — Wittwe Emilie 
Henriette Schulz, geb. Schmidt, 67 J. — S. d. Arbeiters 
Guſtav Geyer, todtgeb. — T. d. Vuchhalters Arnold 
Engel, 3 J. — S. d. Maurergeſ. Alexander Wegholz, 
1 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 13. Februar. 


Weizen, gelb 4 ruſſ. Anl. 80 77,20 
April. Mai.. | 182,201 162,201 Sombarden. 
„ 16/20 167.00 79 12 1 139080 
red.-Actien 
April Nai. . 119,70 119,50 Ks 0 192,00 
au « + 124.00 124, > 1 1 1 
eum pr. rahütte . 
200 % Seltr, Roten 18 
loco... . 25,50 25,50 Ruff. Noten 173,60 
Rübtzl Varſch. Rur: 172,80 
April-Diai.. 4,90 4.30] London Rur: 
Sept.- Okt.. 45,80 45,000 Sondon lang 
Ferit mat.. 23.70 98.70 GBR. 58 
rl Mat. 5 „70 „55, 
ai-Juni. „30 99,0 Dani. Privat- 
35 Conſols . 106, „90. bank. . 137. 
a % weſtpr. D. Delmühle 
Bfandbr. .. 99,00 98,80| do, Prioxit. 
do. II.. . 98,90 88,80 MlawhkaSt- 1 
do, neue . 98,90 98,80] do. St⸗ 
57 Rum. G.-R. 92,60 92,25 Oſtpr. Südb. 
ang. 4% Gldr. 77,80, 77, tamm- 
2. Drient⸗Anl. 52,20 1188 ler Ruſſ 


52,10 

Danziger Gtadtanleihe 104,00, 
Fondsbörie: feſt. 

Berlin, 11. Februar. In einer heute ftattgehabten 
Sitzung beſchloß das Curatorium der Preußziſchen 
Hnpothehen-Actien-Bank, der auf den 10. Mär; zu 
berufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 6 Procent vorzuſchlagen. 

Frankfurt a. M., 13. Februar. Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 215, Franzoſen 174½¼½, Lombarden fehlt, 
ungar. 4% Goldrente 77,70, Ruſſen von 1880 77.10. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 13. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
270,60, Franoſen 216,50, Lombarden 80,50, Galizien 
196, ungar. 4% Goldrente 95. Tendenz: ſehr feſt. 

Paris, 13. Febr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rent: 
fehlt, 3% Rente 81,75, ungar. 3% Goldrente 77,50, 
Franzoſen 432,50, Combarden 176,25, Türken 14.121, 
Aeanpter 379. Tendenz: feſt. 

London, 13. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1027/16, preuß. 4% Conſols 105%, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5c Ruffen von 1873 91⅝½8, Türken 13 /, ungar. 
4% Goldrente 76½, Aeanpter 77, Platzbiscont 1%, K. 
Tendenz: ruhig. Havannazucer Nr. 12 15%. Rübenroh- 
zucker 1412. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 13. Februar, Wechſel auf Tondon 3 M. 
117,55. 2. DOrient-Anleihe 9735, 3. Orient-Anleihe 97½. 


Rohzucer. 


Danzig, 13. Februar. (Brivatberiht von Otto Gerike.) 
V 5 Mittags: a 18.0 
weichend. Höchſte Notiz 23,20 M. Termine: Februar 14,4 

ben, ärı 14,30 M bei u. Br., April 18,50 M, 
Mai 14,60 M, Campagne 12,90 „1 Käufer. Abends: 
Be flau. Februar 14,00 AN, März 14,10 U, 
April 14. NW, Mai 1445 M Käufer, Campagne 
12,75 M Verkäufer. 


Danzig, 11. Februar. 

„ [Wochen- Bericht.] Es blieb die Woche über am 
Froſt; zu Anfang hatten wir ſtärkeres Froſtwetter, ſeit 
Donnerftag milderes; doch thaut es jetzt augenblichlich 
wieder; die Waſſerſtraße nach unſerem Hafen iſt ununter- 
brochen offen gehalten geweſen, In Folge der Ende 
voriger Woche durch das ſtarke Schneetreiben Ttattgefun- 
denen Bahnſtörungen bliehen wir mit den vorwöchigen 
reihen Zufuhren noch ſtark beſchäftigt. die dieswöchent. 
liche Zufuhr per Bahn war ſehr klein. Das Ausland giebt 
wenig oder gar keine Beranlafung, zu neuen Geſchäften; 
nur nach Schweden iſt noch vor Einführung der Steuer 

England ſchenkt unſeren 

Offerten keine Aufmerkiamkeit, ebenſo fehlt nach dem 
elften jeglicher Abzug; der Rhein hält nach wie vor mit 
Aufträgen zurück. Die friedlichere Haltung der Mächte 
at auf den Markt eine verflauende Wirkung ausgeübt. 
ie Gpeculation ſchweigt, auch hat fie por der Hand ge- 
nuglam ſich gebe, fo wie die Mühlen-Gtebliffements ver- 
Beat find, Inländiſche Weizen haben im Preiſe ſucceſſive 
3 bis 4 M per Tonne nachgegeben; für Trauſttwaare 
wurden anfänglich, da noch Bedarf war und die Zufuhren 
ſo Klein, volle, ja theilweiſe höhere Preiſe bewilligt, die 
indeſſen ju Ende der Woche zu Gunſten dex Käufer 


ſchließen. Bei einem Umſatze von circa 2600 Tonnen 

eiten, wurde bezahlt: inländiſcher Sommer. 1285 156 
l. 156 M, 129/05 153 , 135% 158 N, bunt 
129% 31 156 M, 127/8% 150 Al, 130% 


34 , hellbunt 12 154 A, 129% 155 b 


0/10 155 , hochbunt 131/%% und 133/444 181 AM. 
66159 Al. 40162 45 
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Br., 129½ AM Gd. van 
Juli 131½ M Br., 131 M, G., 13012 Br., 180 MN Gd. 
ar 1 ine 134½ M Br., 134 M Gd., 133½ AM 
2 5 
Roggen gleichfalls ſchwach zugeführt und daher kein 
lebhaftes Geſchäft. Durch die Berliner Bgiſſe in Folge 
der friedlicheren Bolitik find Preiſe für inländiſche Waare 
1 bis 2 Al billiger; Tranſitweizen feſt, da rege gefragt 
und Preiſe 2 Al höher zu notiren geweſen. Der Umſatßz 
betrug circa 480 Tonnen und wurde per 120 bt bezahlt: 
inländiſcher 116 und 117 96 AL, 119 br 97 l, 
122/3% 98 M, lente 99 , 125 und 128% 100 Sl, 
ruſſiſcher zum Tranſit 1205 74 Al, polnifcher zum Tranſit 
123% 74 M, 121% 73 M, 122/3% 75 MM, 125% 75 M 
Regulirungspreis inländiſcher 98, 97 M, unterpolniſcher 
M, tranfit 72, 73 AM Auf inländiſcher 
ber April-Mai 106½ „l ben 105 M Br., 104 U Gd. 
IE al- Juni 108 M Br. 107½ M Gd. 1061 M Br., 
06 Al Gd., unterpolniſcher per April. Mai 75 AM bei., 
1512 Uf Br., 75 M Gd. tranfit per April-Mai 74 Al bez., 
74½ AN bez, und Br., THAN Gd. — Hafer 96, 97, 7 
feiner 98 A bei. — Gerite inländ. kleine 107% 91 Al, 
weiß 111/126 96 M, 114% 78 U, 110% 95 A, 
10% 98 M, 112% 100 M, 114/15 99 AM, 
zum Tranſit 105/6% 75 Al. 108% 77 M, 
84 M., 112% 86 „l, ruſſiſche zum Tranſit 
Bech 110 8 05 U, Kolniihe wum Sranfit Fulter- 89 bis 
och. „polnische zum Franſit Futter- 93 bis 
86 l. Et 8, 89, 5 91 M, Dictoria- 90 Al, 


och 

Spiritus hat in der letzten Woche ſeinen Preisſtand 
nicht voll behaupten können. Die Zufuhren kamen reich⸗ 
lich heran, deckten bequem den Bedarf der Gpritfabri- 
kanten und ein großer Theil der Zufuhren ging zu Lager. 
Auf dem Weltmarkt iſt es flauer geworden und A ee 
nach dem Kuslande find nicht zu erzielen. Vereinzelte 
Abladungen nach Spanien und N erfolgen auf 
Grund früher bewirkter Abſchlüſſe. Neueren Nachrichten 
zufolge iſt auch die Gründung der projectirten Gpiritus- 
Commiſſions-Bank in weite Ferne gerücht. Eine Beſſe⸗ 
rung der Spixitus-Preiſe können wir nur dann erwarten, 
wenn die Aufhebung, des Identitätsnachweiſes, wie für 
Getreide im Reichstage beantragt, auch auf Spiritus 
ausgedehnt wird und die deutſchen Spritfabriken in die 
Lage verſetzt werden, auch ausländiſchen Spixitus zu 
rectificiren und zu exportiren. der gusland Spiritus 
würde dann nicht lediglich auf die Plätze Hamburg und 
Carlsham angewieſen fein, ſondern auch von den deutſchen 
Gpritfabriken gekauft werden können, und durch die da⸗ 
durch vermehrte Nachfrage eine Beſſerung des Welt. 
marktpreiſes Platz greifen, welche ebenfalls dem deutſchen 
Product, welches auf den Export angewieſen, zu gute 
käme. Beiahlt wurde für conkingentirten Gpirtiss 
11 95 a a 48,50 N, für nicht contingentirten 30,25 ML 
un Ü, 
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Breslau, 11. Febr. (Wochenbericht über Kleeſamen.) 
In Rothkleeſamen hat auch in dieſer Woche das Geſchäft 
nur wenig Veränderung erfahren; nur hat lich die Kaufluſt 
noch immer nicht ſehr gehoben. Vor der Hand iſt die 
winterliche Witterung noch zu ſehr vorherrſchend, um bie 
Unternehmungsluſt zu ſtärken; ſobald aber der Frühling 
zur Deckung des Bedarfs zwingen wird, wird auch die 
Stimmung ſich weſentlich beſſern. Weißleeſamen zu 
billigen Preiſen offerirt und umgeſetzt, zumal die Zufuhr 
nicht mehr fo dringend war Alinke wenig gefragt und 
unverändert, Thimothee etwas mehr zugeführt, ebenſo 
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Tannenklee. Gelbklee etwas AIR Zu notiren iſt per 

50 Kilogr. roth 24—28—32—34— 37,0 U, feinſter dar- 

0 4e Ah, anden ee 86-40-48 , Limothee 
„ Zannenhlee 5 , 

27-30 Al, Beloklee 9-11—13 M De 


Berliner Markthallen-Berict, 
Berlin, 11. Februar. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
Marktlage. Fleiſch. Die Fleiſchzufuhr war nicht über- 
mäßig ſtarz dennoch blieb der Handel flau. Wild und 
Geflügel. Rehe und geſchlachtetes Geflügel jeder Art 
eſuchk. Die Geflügelzufuhr deckt nicht den Markt. Fiſche. 
ie Zufuhr genügt nicht. Die hohen Breiſe haben ſich 
daher erhalten. Butter und Käſe. Preiſe unverändert, 
doch zeigte ſich das Geſchäft rege. Gemüſe und HObit. 
Zwiebeln waren knapp und wurden höher beiahlt. Na 
Süd früchten etwas 1 85 Nachfrage. Fleiſch. per 50 Nil.: 
Rindfleiſch Ja. 50 bis 53 Al, do. IId. bis 48 N. 
Beet BES e d ann 
. , do. IIa. Hammel⸗ 
fleiſch I M, do. IIa. 35-45 U, 
peck 5 
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120.290 zn A, Oſtſeelachs (ger.) per 59 las 
e Ia. 3,00 M, Flundern (ger,) pomm. per Schock 


weſtpr. Ia. 98105 d. 
. 98-195 Al, ſchleſiſche, pommerſche 
Mecklenburger ld. 98 F ſchleſiſche 5458 00% 


84—87 MM, 


Emmenthaler 55 — 
Schweizer Käſe, 17 55 Mai Ia. 60-63 M, Ila, do. 
bis 56 M, do. IIIg. E \ „Lim. 
burger Alpenk. i. Pergt, 40-42 U, Limburger 33—35 


Früchte. Gpeifekartoffeln per 50 K 
‚00 Al, bo. lange 2 Al, do. } 
Jwiebeln 6,00 7,00 Al, Johlrüben weiße 1,00—1,25 
1,00—1,25 M, 


&; 
2 
85 


00 
25 l, Kopffalat tranafiicher ln U „bit ner 
a a hen 45010 h. Zateläpfel 


7-15 M, italieniihe 10—18 M, Kochbirnen 7—10 


Butter und Käſe. 


Berlin, 13. Februar. (Wochenbericht von Gehrüder 
Lehmann u. Co.). Butter. Bei ſchwachem Begehr be. 
wegten ſich die Umſätze in engen Grenzen. Bevorzugt 
blieben feinſte tadelloje Qualitäten, welche ſtets friſch ge- 
räumt wurden, während abweichende viel zu Lager ge- 
nommen werden mußten. Für Landbutter haben ſich die 
letzten Notſrungen erhalten. Wir notiren alles per 
50 Kilogr:: Für feine und feinite Gahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften I. 100 bis 
110 M, II. 90100 Al, III. 80-90 Al, Candbutter: 
pommerſche 72—77 Al, 9 l 72—77 cl, ſchleſiſche 
7277 , Zilfiter 75—80 t, Elbinger 75-80 l, oit- 
und weſtpreußiſche 70—75 AM, bairiihe 70-75 M, pol- 
niſche 80-85 Al, galiziſche 68—72—75 MI. 

Berlin, 12. Februar, (Driginalbericht von Karl Mahlo.) 
Käſe. In Schweizer und echtem Holländer, war einige 
A e. Quadrat-Badfteinhäfe vernachläſſigt. Bezahlt 
wurde: Für prima Schweizerkäſe, echte Daare, vollſaftig 
und ſchnitfreif 80—85 U, fecunda und imitirten 50 bis 
ee mhurger In Glichen von, (ie, 

ualität 59 — „Limburger in Gtü J y 
30-36 MM, Quadrat- Backfteinkäſe 14-20 A für 50 Kilo 


franco Berlin. 
Schiffsliſte. 


Reufahrmafler, 13, in Sicht Wind: SSW. 


Fremde. 5 
Hotel du Nord. v. Nadzisjewski a, Warſchau, Buts- 
beſitzer. Horny a. London, Landwirth. p. Muthenau 
nebit Gemahlin a. Poledno, p. Braunihmeig a, Wollin. 
Rittergutsbeſitzer. Schulze nebſt Gemahlin a. Brauden 
Obercontroleur. Cohn, Groß, Fichtmann a., Berlin 
en e de 1 Wie e e Sen ai N 
Steinhäuſer a. Leipzig, Schierenbeck a. Bordeaux, pern 
hart, Cita, Doll a, Barmen, ee a. Meier, 
ichtenthal a. Darmitadt, Kaufleute. 
Hotel de Thorn. Rüdiger a. Nakel, Bauunternehmer, 
Godenſchweger g. Berlin, Baumeiſter. Allan a. Odargau⸗ 
oltz a. Blumfelbe, Rittergufsbeſitzer, Weſſel a Gtüblau, 
hilipfen g. Kriefnohl, Gutsbeſier. Frau Ritterauts- 
eſitzerin Plehn a. Summin. Rei ert a. Glatz, Director. 
Rüdiger a. Konitz, Gerbert a, Dresden, Wohlgemuth⸗ 
Brofe, Sandrock, Garmatter, Cohn a. Berlin, Häshel a. 
Guben, Menſchſe a. Leinsig, Herrmann a. Coburg, 
aphe a. Cündburg, Reibe a. Mylau, Tiſchner a. Leipzig, 
Nene a. anal Dihinshn a. Frankfurt, Cuno a. 
eubraa, Kaufleute. 1 
Hotel brei Mohren. Bärwald, Gotthardt, Schneide 
mühl a. Berlin, Buſſe, Herrmann a. Konitz, Scheele a. 
Hannover, Gchmidt a. Stettin, Michel, Cippmann, Cömen- 
sehn 1 mei Vesper a. en Pee e „gen 
ahgel a. Hamburg, Roma a. Wien, a. - 
gart, Timmling a. Chemnitz. Obreczuno a. Reichenbach 


Schl., Kaufmann a. Pr. Stargard, Brand a. Dresden 
Eberhard a. Hamburg, Rymahkewitſch a. Drieſen, Frank 
a. Köln, Kaufleute. 


otel de Berlin. Quednau a. Gr. Linieroo, Mac Lean 
. M. Roſchau, Henneberg g. Alt-Karwen, Ritterguts- 
befiger. Abraham a. Berlin, Ingenieur. Krug a. Leiyng⸗ 
Blitz, Henſchel, Cemmberg, Stein, Kirſch, Adam Prien, 
Mendel, Eifert, Landsberg a. Berlin, Wolf a. Köln, 
Chevalier a. Miel a. Rhein, Berbele a. Eßlingen, Votteler, 
den te Frankfurt, Landmann a. Gehmarzen- 
erg, Kaufleute. 8 N { 
Hotel Preußischer Hof. Wilſch a. Schöneck, Gerichts 
ſecretär. Wilſch a. Mewe, Lömenthal, Grüter. Gnieſch 
a. Berlin, Holtz a. Bromberg, Kornies a, Nahel, Kauf. 
leute. Prena a. Louiſenhof, Doppke a. Weißfluß Reſintze 
a. Rahmel, Grabe a. Weißfluß, Schlaft a. Weiß fluß, 
Beſitzer. 
riliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ber⸗ 
it Sehnen: Dr. B. e — das Feuilleton und Literariſches 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ Theil und 
dan übrigen redaetiouelen Inhalt: W. Klein, — für den Juſerateutheil: 
A. W. Kafemaun, ſäuumtlich in Danzig. 


CC 
Maggi's Bouillon - Ertracte: ebenſo gute Würzen als 
Fleiſchbrühen. 


— — 

Glänzende Refultate erzielt bei Athemnoth, Bruft- 
beklemmung, Asthma, Luftbeſchwerden. Hören wir in 
dieſem Falle fremdes Urtheil, das uns pon einem 
Patienten kürzlich zuging: Hochgeehrter Herr! Don meinen 
Bekannten wurde ich veranlaßt, gegen meine fo läſtigen 
Athmungsbeſchwerden die in hürzelter Friſt jo rühmlichſt 
bekannt gewordenen Godener Mineral-Baſtillen anzu- 
wenden. Dieſem Rath bin ich gefolgt, und kann Ihnen 
hiermit die erfreuliche Mittheilung machen, daß ich nach 
dem Gebrauch derſelben von meinen Athmungsbeſchwerden 
völlig befreit worden bin. Ich kann nicht umhin, allen 
an dieſer guälenden Krankheit Leid enden die Sodener 
Mineral-Paflillen aufs beſte zu empfehlen, und zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung Marie Kaus, Ww. Born- 
heim. In allen Apotheken find dieſe trefflichen Paſtillen 
A 85 Pf. per Schachtel zu haben. 


Errichtung einer Brauerſchule in Berlin. Der Der- 
ein „Verſuchs- und Lehranitalt für Brauerei in Berlin 
täht in dieſem Jahre eine Brauerſchule ins Leben treten. 
deren Curſe alljährlich in den Monaten Mai, Juni und 
Juli in dem Vereins hauſe, Invalidenſtraße ie, ſowie in 
Räumlichkeiten der kgl. landwirthſchaftlichen Hochſchule⸗ 
mit welcher der Verein in nahen Beziehungen ſteht, ab. 
gehalten werden. Der erſte Curſus findet in der Zeit 
vom 4, Mai bis Ende Juli Statt. Der Curſus umfaßt 
alle für das Brauereigewerbe wichtigen Lehrgegenſtände. 


Nur nicht veriweifeln. Schwere Fälle von Lungen- 
ſchwindſucht, Nerven- Zerrüttung, Gehirn, und Rücken- 
mark. Ceiden werden am ſchneſlſten und ſicherſten durch 
die Sanſang- Heilmethode beſeitigt. Juſendung dieſes 
berühmten Heilverſahrens erfolgt gänzlich koſtenfrei 
durch. den Gecretär der Sanjana-Compann, Herrn 
C. Wirtgen zu Cöln a. Rh. Die Dir. 


gverfa x Demnächſt erſcheint: 
e a 
e gen burt 
e eee elt 
gleichsstermin dar 55 8 Motiven. 
2. wür daes e eee 
Vormittags 11 Uhr, In Danz g zu beziehen durch 


önigl. Amt icht XI. N % ’ 
ce Simmier die: 1, an. J. G. Homann's Sndhdlg,, 
Danzig. den 7. Februar 1888, F. A. Weber's Buchholg. 


Grzegorzewski, a mg gg 
Gerichtsſchreiber des Königli 
e e Die Wehrpflicht 
Bekanntmachung. 3 
Der Vorſtand der Volksbank zul m Deutſchen Reihe nach dem 
Pe beſteht aus folgenden 
tionen: I an 
ä den ſonſtigen noch giltigen Geſeten. 

5 ee ee Mit Einleitung von R. Köing⸗ 
2 Natter ya en Jagt, Aden Geichlenen foeben i 
eur . nr Ferd. Dümmlers Verlagshand- 


XXII Kölner 
Domban- Latte ie 


auptgewinne: 

„MR. 75000, 56600, 18 0% u. 1. m. 

Ziehung am 23. Febr. 1888. 
A ee, an I Bark 


Aeuheiten in ſch 


— 


alleiniger ®enerai-Aaent. 


E 


Der am 5. bis 7. d. Mts. zum Besten des hiesigen 
Diuconissen - Krankenhauses veranstaltete Bazar hat — 
inel. Lotterie und Theeabend — einen Bmittoertrag von 

47 Al ergeben. 5 5 ; 

Diese so über Erwarten reiche Beihülſe zur Linderung 
der Noth der uns anvertrauten Kranken verpflichet uns 
zum innigsten Dank gegen Alle, welche dem Unternehmen 

urch Spendung von Gaben oder auf irgend sonstige 
Weise ihre fördernde Theilnchme zugewendet und damit 
zum Gelingen desselben freundlichst beigetragen haben. 
— Vornehmlich richet sich unser Dank an die verehrten 
Damen, die sich der schwierigen und zeitraubenden Auf. 

abe der Vorbereitung und Abhaltung des Bazars und 


ier, Ns 3. Dau, St. Beiitg.99. (80 


\ gendwirt innen, Meierinnen, 

bed. Nähterin, unverh. Diener 
können ſich immerfort melden be 
J. Hardegen, Heil. Geiftg: 100.. 


Gelbitftändige Landmwirthinnen, 

” Repräfentantinnen, Aranken- 
märterinnen, Kindergärtnerinnen, 
wit ſehr guten Zeugn, empf lt 
J. Kar degen, Heil. Geiſtgaſſe I 


Oswald N 
Aus ca ves de France, 
Langgaſſe 24, 4 


empfiehlt 

feinen anerkannt 111. und Bültigen Mittagstiſch von 
8 früh 11 bis Nachmittags 5 Uhr. 

a Portion Suppe x 


„ Fiſch oder Fleiſch mit Gemüſe „ 0,25 


} tung in Berlin SW. 12, 3immer-|M des Theeabends mit liekenswürdi Bereitwilligkeit 5 Faten.n” 50,197740,35 
Königliches Amtsgericht, a ne in ai 155 1 und ee eee dene „ e 9 muſik. Lehrerin 


Eine, epr. 

18 (kath) ſucht Stellung als Er- 
älzieherin. Offerten unter H. W. 
317 an die Exped. dieſer Zeitung. 


Ein juverl. geb. älterer Mann 
juni eine Stelle als Kaſſirer. 


x 1 aution kann geſtellt werden. 
elreide-Huctton. Geil, Dfferten erbeten unter 7355 

an die Exped. dieſer Zeitung. 
: Dienſtas, den 14. Februar 1888, Vormittags 10½ uhr, — —————————_—— 
im Auftrage und für Renan wen es angeht, Button im 8 5 En eb. junge Dame 1 t 
Ihofe, über: nfnahme in einem anſtänd. 
0 auſe zur Stütze der Hausfrau. 


Ca. 100 Tonnen Roggen tranſito und an iſt dieſelbe befähigt Beauf- 


Liebeswerk keinerlei Mühe und Anstrengung gescheut 
haben, um demselben den gewünschten Erfolg zu sichern. 
Auch den Herren, welche sich zur Haas von Vor- 

0 


, Dee! AH 
Im Abonnement 25% Rabatt. — Jeder Gang wird auch 
einzeln ſervirt. (73 


1 J 5 

Gtadi-Fernfpreh- |/u hohe Steuern|® 
lassen sich ermässigen d. sach-}# 

Einrichtung in Danzig. iche Reklamation, Beste An-, 
Um die zum weiteren Ausbaulleitung dazu gegen alle Staats-| 
der hieſigen Gtadt - Sernipre-|n. Gemeinde-Steuern giebt Dr.] 
Einrichtung erforderlichen Vor- Ulm, 1 59. ee e lamant. 
bereitungen rechtzeitig treffen zu. Aufl. 1887. Gegen 1 M 60 Pf. 
können, werden dieſenigen Be-|Postanw. od. Bfm. foo. von Gust. 


wohner von Danzig und Um-[Weigel's Buchhandlung, Leipzig. 
gegend leinſchließlich Joppot, Dliva| Tree Mu. un ee 


trägen am Theeabend gütigst haben bereit finden lassen, 
gilt unser besonderer Dank. 
Danzig, den 13. Februar 1888. 


N a) 
Der Vorstand 
des Binkoniss - anke uhauses, 
Grundschöttel, Vorsitzender. (7342 


N Specialarzt Dr. med. ee —— d ber bei d 
Ae den chen ber Ade einde DE med, Meyer we e Ca. 300 Tonnen Weizen tranfito een 
wungen ober Geihäftsräume an ber SD. Deitergsthland nach Güd-Schweden verladen, (7361 | u Übernehmen 


Gef. Offerten unter Nr. 7337 in 

ollas. der Exped. d. 31g. erbeten. 
4 Wegen Uebernahme einer pin i. Mann, tüchtig im Ver- 
Un fen andern. Mirthihait bin ich E hauf, der feine Lehrzeit in 


Einem e, orten Publikum Danzigs und Umgegend die ergebene FA 
Bi Anzeige: da h mein Geſchä f von der Wollweder gaſſe nach der 5 


& nogafle Nr. 69, Innge fette 


unge: N Unterleibz-, Frauen- u. Hast“ 
die Stadt-Fernſprech-Emrichtung 5 
46 lis ee ihre Anmeldun-| anhheiten jeher Art, ion 


gen bis ſpäteſtens den 1. Mär: 2 
an die hielige Ober-Boftdirechor | rn nich und ſchnell, wohnhaft 


eit vielen Sahreo nur Lei isn 5 


einzureichen. Die, Anmeldungen] raße 91, Berlin, von 10 bis 2 i i einem ode Eammet-u.Geiden- 

haben unter Benutzung von For. wer. Jim Hen Herrn Holft, verlegt habe u itte das mir e Willens mein 5 el ucht per fo 

Alan gane lichen weiche pom re u fle Radım, Rus 5 geichenhie Vertrauen 50 nach hier "Übertragen wellen. 1 F Grundſtück Zen: ag ad 
Inu eee en Ind Pen ee. (Au Comntags) | Herrmann Thomas Ben, a, wee e ng Be f 
Die betrefienden Bedingungen Bruſtleidenden u. Blut.] 2 34 e 9 1 , Wohn- u. Wirthſchafſs-Gebäuden, Hauptpoſtlag. Breslau. 


können bei der Kanzlei der Ober. 5 uſtenden] 

1 [one 25 dem Sen ne RN Aber che dene, 3 

sraphenamt eingeſehen werden.] Aus I „E. 

Danzig den 1er 1888. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. ERER 
Der Kalferſ, Ober-Boftdireetor Taxen. Teſtamenſe, Nachlaß 

egener. 6975| % Aufnahmen und Regulizungen, 5 

Laut Beschluss der Actionär. | Mobiliar- und Immobiliar-Ver- 


onigkuchen-Fabri 3 Thorn li jeſtät oſt-Kiſten ſowie dem compleiten lebenden ze: 7 g 
Konigkuchen-Fabrikant aus Thorn u. Hoflieferant Gr. Mae El erben Bo 11 5 1 0 0 ange. und tobten Inventar zu verhaufen; Ein cautionsfähiger 


= . 0 ! 4 8 8 d. x 
fertigt. Kiſtenfabrik Maldeuten. eh 15 ch 8 Jahre in Pacht. bin Ziegler meiſter, 3 Jahre 


12 kleine Schweine, !ih Willene abzutreten; etwaige Jugend auf beim Fach, mit den 


—— — “an 8 aue, Käufer bitte ich ſich vorher an. Einrichtungen der Neuzeit vertraut, 
ai N Ctr. 30 l, 2 Eber, 2 Gäue, lden, bin alsdan ı jederzeit im Bei ter Zeugniſſe⸗ 
Brauerſchule des Verei x BUN IDEN, im Beſitze nur guter Zeusni 
der Rostocker Zuckerfabrik] ‘herungen und billige Kapitalſen ſch 15 . 
Actien-Gesellschaft in Liguidd-] Aferirt, Arnold, Gandarube 1, 


8 engl. gr. Race, mehrere Bullen u. zu Hau ** Gel. 
„Verſuchs- und Lehranſtalt für 


! je, 7. ij 2 
Ochſen⸗ I und. 2, Jahre alt, unge Schröter, Gtalle per Poſilge. Offerten erbittet unter 7168 a. b. 
tion in der ausser ordentlichen] Areis Tafglor und Gachverlfänd.“ 1 2 27. 
Brauerei in Berlin 


Kälber, Holländer, ſchwarzbunt, 5 : 

für die deten Jeder en Häcjel a Ei. 2 Al ſtets käuflich Ein fait neues Touren. Bienele; Exped dies. Sig. 
Generalversammlung vom 22. .. elipr. euer -Snctetat, | Kl 

April 1884 ist auf jede Actie Sommerhurſus 1888. 

Beginn: am Freitag, den J. Mai. 


bei Kluge, Parſchau b. Neuteich. vernickelt Haan elesant, mit Ein junger verh. Dann ſucht 
rar r 
Mk. auszuzahlen. Gegen gl Tele 65 
Schluß: Ende Juli. 


72 ör, en Größen von unter beſcheid. Anſpr. Stellung 
3,50 10 Stück Fettvieh Leh m. ae nach flange als Auffeher, Schließer etc. 
Einlieferung der betreffenden J 22 worunter 6 ſchwere Ochſen ver- Beſitze für den geringen Preis rde 105 en unter 7338 in der 
Actien nebst Ialon k updieserf e a aturs 2 pie Ga 10 5 xped. 
Beitrag entweder bei der Ge- Ä e Mae ser ar ellens nl, Asse 3. 
5 Rice einzureichen. = 
Adrefie: Bureau des Vereins ‚„‚Berfuhs- und Lehr- 8 


. häuflich zu Senslau per Sohen, von 200 M neu 330 M) zum ieſ. Ztg. erbeten. 
5 289 
sellschaftskasse hierselbst ode: enpr x 
Anftait für Brauerei in Berlin““, Berlin N., l 


des deutſchen Kaiſers. 


Anhalts Wagener Nchf., 


— 
zz 
105 1 2 von 
erhoben werden. 
Die unterzeichneten Liquida- > Oswald Nier 
* 


2 i Verkaufe. Offerten unter Nr. ee weſche ihre Entbin- 

halt * Min de e nes amen, a e 
u 3 abhalten wollen, finden 

n Herten Arheitsonfen Ein neuer Schrank, freundliche Aufnahme, bei, Frau 

i i en Nußbaum, ift| £ubomwshi in Pr. 

— —f f En Karen ura e enen 0% See ee el 


5 zum Preiſe von ca. 25 M pro Eingang Große Mühlengaſſe II Penſion 
Bi > 5 i i 2 (1365 * 
ee ve Echönſee Rester. 85 Zu Zſtern finden junge 1 . 


Programm und nähere Auskunft daſelbſt. 


toren fordern hierdurch wieder- Hauptgeschäft 
holt zur Einreichung der noch 
rückständigen Actien auf, da & 
an : Ende dieses Jahres, die "ge * 
chluss-Liquidation u, Löschung 
er Firma beim Handelsgericht „ 
e e Bi u Die erſte deutſche Gognac-Brenne- 
nicht abgehobenen Beträge bei Soda N 
dem Grossherzoglichen Amts- rei von F. Shömann, Crier 
gerichte hieselbst beantragtj(gegründet 1868), empfiehlt ihre 
Werden wird mehrfach preisgekrönten 


Grüter Export-Bier-Brauerei ee 5 ee Erſtſt. Hnpotheken-Kapitalien und Kinder, welche die hie 
b f 8 uz durch F. Fehlauer, Gr. Zünder ichtet werden ſollen, bei 
von Gumprecht Weiß in Poſen, aur Bahn Sh önter, Welpe wer eiipr. zu haben une berg eee 
FREE TE ſterzeichneter Buchhand-[pafte Pflege u ! 
offerirt in Tonnengebinden unter Garantie der Haltbarkeit Grundſtücks⸗Verkauf. en ee =” Aue 40d e 


jeitige Anmeldung ſchiche für die L in jeder Summe, a 4 Proc. Schule beſuchen, oder im Baule 
etablirt 1832, e und gründlichen Un- 
8 9 es . . t 8 ” d * 
hochfeines Märzen-Grätzer nen egen Fohrlingsflelle |. Seen 


er 

g 788 f 95 h, be wa: ftabt Wpr. (6369 
Rostock, J, Februar 1888. ’ au ſoliden Breite und bittet um rercheitige Beitellung darauf. preſſtöckigen Wahnbauſe mit durch einen jungen Mann a a 
Die Liquidatoren Cognac's Abnehmern von Waggonladungen beſonders ſchönem Laden, Flügel-, Stall- nötiger 1 (Frei Zu April d. J. ſucht 


nd Hintergebäude und Hof möchte willigen-Zeusniß) zu beſetzen. 
ich ſofort 1 1 ahl bei[ C. Saunier's Buchh. ein Arzt eine W oh- 


unter ſehr günftigen Bedingungen in Danzig. (7374 von 5-6 Zimmern nebit 
1 Das Grundſtück iſt ſeit G⸗ ucht v. ſogl. od. igäter a. nung Küche und Zubehör, wo- 
über 30 Jahren ein ſehr gutes Ge⸗ Fans ein anſt. Mädch., das“ [möglich Langgaſſe oder deren 
FHHHFCCCVFCVTTVTVVVVVVVUVVC und” Brsiingebe 
* eſchäfte. Nur Se a ! idern u. alle Handarbeiten., 

direct in Verbindung treten mit ine Hilfe bei häusl. arbeiten sub U. 18603 an Haaſenſtein 


a ; welche, genau nach Geſchmack und 
1 25 . Methode der franzöfiihen Cognacs 
—.— hergeſtellt, — um kaum die Hälfte 


Grundhütederhauf [rinnen] 4 
zu Ghognebers 2 2, Meitet-|Yanzigl. Faftnadts-Eladen] £ 


um Nachlaffe des verftorbenen|empfiehlt die Conditorei von 


günſtige Conditionen. ; (7316 


räu eins Julianne Miſchne ge- A. J. Gehrke e der wülwe leiten. Auf Wunſch eig. Zimmer. und Vogler, Köniesberg in Rr. 
hörıgen Grundftücke: 26 307 2 Tal; Oehalis-Anfpr. und Aitelte, wobei erbeten: (1236 
@. Geihoeneberg, Biait:5B, unbesj__;_ 2 Senensufie at (TEE L. Moldenhauer, des Cen enge Jene ab: Jet gut möbt. Zimmer mit 


Stolp i. Bomm., (7262 zugeben u. 7363 in d. Exp. d. Ztg. 


Burſchengelaß, ferbeff auch ge- 


non l Bietungscau- Einlegeſohlen 


5 I Holzenihorfirche 59 I. uche mit 30100 Felb arbeitern theilt, a. Wunſch Pferdeſt., find zu 

{ ). a — von 8 , e e 5100 Selbarbeiteuntheilt, Abr. u. 538 an J. G. 5 J. 

b. Schoeneberg, Blatt 12, mit S kalte Füße em- 5 5 8 ö 3 tellung beim Nübenbau, verm. Dr. u. 1990 an . D. Dr Se 
Wohnhaus, Stall und 16,990.60 90 . er ne 4 Ke. ET in e'. Wegen vorgerückten Alters übernehme alle Feldarbeiten, bin Porſtädt. Graben 49, com- 


a 8 liche Bie- beabſichtige ich mein 33 Jahre alt, beſitze Yiährigelfortable ar. herrſch, Wohnungen, 
1 1 1000“ Albert Neumann Altſt. Graben 710, hf Praxis, Löhne in Accord Helle ich Motklauergaſſe 4, 1. Etage, 
. Schoen U i len iehlt Treppenſtufen, Röhren zu Waſſerleitungen in allen Dimen- H billigſt, nehme auch kleine Stellungſz Zimmer, Zubeh,, Garteneintritt, 

choeneberg, Blatt 47, mit Langenmarkt 3. (7275 empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Mafferleitungen in allen dim g ua 
Wohn- und Wirihichafisgebäu-|. 5 = ‚Nonen, Brunnenſteine, Pferde- und Kuhgrippen, Gchmweinetröge, # an. F. ann Feldarbeit. Unter⸗ Moltlauer gaſſe K, 3. Etage⸗ 
ben und 0AE0 ha Sand. e K 0 ge Balen „ind Garten Figuren, 0 1705 uebft Vorwerk, 3000 Mrg. nehmer, r. Fohlenwerder at 2 3immer, 1, Sabinet u. Zubehör, 
0 0 50 7 icht ver ene Gegenſtän rden auf Beſtellung angefertigt. 5 . 5 
1 e Bietungscaution Mein-Etiquetten } an ne Gegen e me ung ang 9 


8 Ber m beiten Zustande, mit voll- £anssarten 12, Hof, 1. Etage, 
d. Schoeneperg, Blatt 48, Gait-'W Berlin W., F. R. Feller, STR Händigem Inventar, Brennerei) Bureauvorſteher |2 Stuben, Küche, Keller, Boden, 
u. Beihäftshaus nebit Bäckerei Kronenſtr. Nr. 3, (86 


betrieb, unter günſtigen Bedin. 33,1 Tiſchlergaſſe 57 part., Häkerei 
i it d: ungen mit einer Anzahlung ven|seluht. Kundegaſſe 33,1. d geräumige Wohnung er 
9.50 a niagfispe 1 1 0 eee 1 vu bis 100 900 Mk. zu verkaufen. Einen anftändigen, befcheldenen . April cr. zu ermiethen. zäh. 


1 15 


iche Bi . Geil. Anfragen an mich oder beim Beſitzer Borftädt. Graben 

e. Gchoeneberg, Blatt 439, Kah i 5 gern W. Helfmann, Grauen. Oberkellner N. lg, 3, Eloge 222 
mit Hausgarten von 0.32.30 j Gpedition u. Ver- =, F. Temme. ſucht per Februar 8 Refertant 46 dee 
ee ien ladungsgeſchäft Wangerau bei Graubden. Keiner s Hote e ee e 
im Einzeln, wie in beliebiger H. Milchſack f Gin kleinesGelhäftegrundftüc _ in Dlarienwerder. ___ [fa mmtiich. Zubehör, neu decorirt, 
Größe, habe ich im Auftrage der V. 7 5 Apotheker * in Dirſchau, zu jeder Branche Wirthſchaftsfräulein von fofort oder ſpäter ju ver- 
Erben einen Termin zu Köln 4.) Rh. u. Ruhrort. & BE AED geeignet, gegen 3000 M Anzahl, Abd miethen. Näheres Pfefferſtadt 36 
1 den 27. Februar er., (Gegründet 1836). RER * N verkäufl, durch E. Schulz, Danzig, f. e. Offiziersfamilie i. Weſtpreußenſim Comtoir. (1355 
ormittags 10 Uhr, ERNEST r leiſchergaſſe 5. Ol Aprıl geſucht Perfectes Kochen. —— —— 


ur 
im Gaithaufe ad d Bajelbft an- Wes ſich e. och Weyl'ſchen hetsb.Bader 
geicht, zu dem ich Käufer mit dem m 5 up faufı kanne 

zemerken einlade, daß die Be- \W m. 5 Küb. Waſſ. u.! 
dingungen ſchon vor dem Termine 8 Ko. Kohl. kigl. ware 
beim Unterzeichneten, wie bei dem 
diuand Bis ae Or Herrn Fer- 
dinand Miſchne, Gimonsdorf, zu 
erfragen ſind; auch können ſchon 


a n ill mein ſchönes Bedingung. Aufnahme i. d. Familie, ncert 
Günſtig! n Gehalt n. Uebereinkunft Offerten probe 55 gemi ten Chores 
Größe in Preuß. Littauen krank. unter v. K. Kulm, Bahnhofftr. 10. Ponger tag Abend 8 Uhr im ſladk. 
eitshalber bald außer orbentlich beit Gymnaſium. (Bertha, Meihechor. 
deute unter dem Feuer- Ver- Granitar * en Schondorf, Vaterl. Gef.) 
ſicherungswerthe verkaufen. als: Werkſtüche, Giufen, Po. Anmeldungen geübler 1 55 
genten ausgeſchloſſen. Ofkert. lieſert billig das Efeingeſchäffvon mitglieder ſind noch erwünſcht. 


H PALCKSCH, Landsberg a. N. 
ee Ter. cel Adam f 


bad. Ein Jed. d. die 
left verl. p. Poſtk. d 
„ Nausf. ill Preiscegrat 
IL. Wehl, Berlin W. g 


r 


schw Mer 4 


— Beipalgefie a |3 i 9 Steneranz u sub C 16587 an Kaaſenſtein u. liefert billieſt das Eteingeſchäſt von Dr. E. Fuchs, 
i N 1 Ich empfehle mich zur a hasmo MT, hurch Ventile, 8 Degler Aönigeberg i. Br. % B. Neumann „ Breitgaſſe 91, Dorm. 9-10, 9 
ſchloſſen werden. (6520 Schindel⸗ach⸗Eindeckung Einfachste Kop- hue di mit FFT Görlith. (6090 8 2 
Jakob Klingenberg, be hiniger Preisberechnung und gi rukton; billl- Heap henercn 9 : [Ein tücht. Conditor⸗ ee ee 
Tiegenort. guter Ausführung und bitte wir 2 100 5 enen Krankheitshalber 2 in tücht. Co 4 ; Saale d 
Auctionator und vereidigter ef. Aufträge, baldigk utzemmen z ver Garm tor b 4E i i ine im ilfe kann fofort eintreten) im großen Saale des 
Gerichts -Taxator u laſſen. Mendel, Schindel⸗ geringster Oel Schi ber. = beabſichtige ich meine im gehi fe bei Guſtav Karow. x 
8 abrikant, 3. J. Dirihon bei Hrn. 3 übe kess der In J. der E age a a ee e 5 e ne Gewerbehauſes: 
— e , eee Concert 
_Hanptgewinne - e de en ee ee | im n, Mearsniager für, jeden | yrsinomertunean le draeler 0 
im Werſhe von pie, f. Paucksch, | annehmbaren Preis von heinsder nöchenfl, Smal erscheinende 591 
50 600 Mark A Sele 2 eee lee] veeten | Dar zig, A fofort in verhaufen, e e 
| - 


Louis Schwede, 


önigsb i. N 
eee 


ee Ste jen r kortenftei. James 3. 4 ebegalt, 


4 5 Commis jeder Branche pla- Fol 


235006 ark Beſte Heizkohlen, 
19 d ⁰H 7 e len, 


3» 4 | ht akr 5 


8 EN | 2 F.. 111112... ̃²˙ rÄ11 , BE cirt ſchnell Reuter’s haufm. unter eu ire e ung des 
3 b | Tan) 136899 22592550 S ene 4000 . 5 d i 
4 2 Pf 7 6 


Bureau in Dresden, Reitbahn- 


n 


1 G leder und 
in fehr r. ſraße 071 . oeldhäßten Magen. 
Ei auptraße if aut nr ee Gefinde-Bermiethungs-| Numerirte Billets a 2 Marg, 

* 


ferner je 1 Gewinn à AM 5900 u. Beamish- Schmiede- 5 2 omtoir P. Ußwaldt, Danzig, nicht numeri:te a 1,25 Mark, 
248650 . 8 Kohlen, 9 506 7% 4 C0 1. Damm, |&Muterbilets.u 75 Br. Ind. vor: 
. u- . w. * ge ee A 


S T ee . empfiehlt Geſinde für Danzig und her in der Muſikalienhandlung 
, e e e eee e ee ee IM Aniheil 8 0 einem Looſe a mit nur guten 8215 bes Herrn Conſtantin 17 
3 


Diem, 2 2 . 2.07, er 
n zweiter Wirthſchafter geſucht Wiederholte herzliche Bitte, 
durch M. Hel, Jopengaſſe 9. Zu dem Unterhaltungsfond für 
- — ſraspren die 2 unde Waiſen find DIENTE 

minijtraisren, In- nur 2 eingegangen. (bs 
. Geſucht ſpectoren, Förſter, werden deshalb alle freundlichen 


bietet die Gruskoh len (Steam- 
b Lotterie 8 5 mall) 
Ee len der Stadt mpſtehct bilisst ab ober 8 


Bo „ 7 5 franco Haus 18 Präparirtes Hafermehl 
l saden- Baden, Thb. Marg. von Br Harder, Ohra bei Danzig, 


m J. rue Comptoir: Hundegaſſe 36, vorzügliches Nährmittel für Saushkaltung, Kinder- und Kranken- 
und gene a abe Lager: nee, 35. yiege, vielfach ärztlich empfohlen, ilt fies zu haben bei den Herren: ml Rendanten, Sekretäre, Rechnungs- Leſer nochmals recht berilih und 
1925 Joan 2,10, 10 Stü ; ; H. Ent, Ludwig Mühle, J. Janzen, F. C. Goſſing, Magnus Bradtke, führer, Gärtner, Brenner, Stall- dringend gebeten, ür das Wohl 
1 175 2,10, 10 Stück Seinfie Pariſer vd Braune, Carl Echnarcke, C, R. Pfeiffer, Albert Neumann, + |meitter, Hofmeister, ſowie Cand“ dieſer unglücklichen Kleinen durch 
ebit Mori erding Gummi - Artikel C. von Rolaomw, A, W. Prahl, Adolf Eick. M. J. Schulz, O. Schultz, ſwirthinnen und Kochmamſelis Einſendung einer milden Babe 
ieshaden und Baden-Baben. empfehlen billigſt ER ee Alons ichmer, Carl gewandter flotter Zeichner, durch I Kindler Breitgaife 141. an ben Unſerzeichneten mit Gorge 
bi üchwitz un „ * 2 


Porto und Gewinnliſſe ſind Kantorowir; und Hendelfchn, 


othehe und Neugarten- Schriftlichen 1 + tragen zu helfen, da dieſelben bis 
5 ugen, 20 


ak ; ie Berl : be, Danzig; . Ent, Stadtgehiet: „Zimmermann Nfl., mit allen Bureauarbeiten ver- ; terbringung in eine Anita 
. Au find bie) Berlin S. El. Satalog ara: Langfußr; Aae Herlle, 8 5 Wiecki, Zoppot; Nb. traut, findet ſofort Stellung. Be eee in unter a 
L825 0 ring Carl Aas 469 Den hochgeehreen Herrſchaften Zube, Apotheker Menfing und Magierski, Dirſchau; Herrm. gonpe, Bewerbungen mit eugniß⸗ Eine eh Fehr fücht, junge Perder- Tobias 4, 9, Khrberg, Lehrer 
2 ertling N empfehle ich durchaus tüchtige Herm. Coeivens, Marienburg; Benno Damus Nachfl., nn, ulius 798 5 N Gehalts wirihin 22 Jahre alt, Befißers- und Center, Magdeburg, Bahn. 


0 Vorſcknitter mit tüchtigen Rüben- 
75 ine das as 5 

1 e ap digt ernſten Bitte bei Anfragen um die Be- 
Geirgenhritsge dichte ern dingen en. (28 
. werden Baumgarſſcheg. L. Wollermann, Auffeher, Gr 
K, 3 Tr. hoch, angefertigt. Fahlenwerber b. Candsberg a. W. 


Kuntze, A. Helm, Apotheker Stolzenberg, Marienwerder; Fri 
M. Hoffmann. Apotheker Roſenbohm, Graudenz; D. Lublinszi, 
Schwe; 1 Schendel, Lauenburg; 4. J. Blells Nachfl., F. 
ene H, Roſenfeld, Aönigsber IR 


‚ Rüß, Thorn; Sriedrich Kuhr, 
tewe; Gebr, Paetzold, us g. F. Goſae, Stolp; Emil Böttger. 
0 (554 


tochter, 1 Jahr in Stellung, empf. hofftraße 22. Es gingen noch 
zum 1. März J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. ein: Anna D.-Danzig 3 M. 

ein bed. Kinder mädch. geſehten nn 
€ Alters und eine Frau mit beit, Druck und Deriag 

Zeugn. empf. J. Kardegen. von f. M. Kafemonn in Damta. 


Elbing. 0. 
Depmener, 


Maurermeiſter. 
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8 


6 25 


mberg. 


